


T











11

Anekdoten
zurErlauterung

der Brandenburgiſchen
Geſchichte,

und des letzteren Krieges.

Gedruckt im Jare
1769.





Borbericht.
g

Kederman hat von der Ungna—
V de geſprochen, in welche der

Hochſtſeelige Prinz von Preuſſen
Auguſt Wilhelm beh St. Maje—
ſtet demKonige wahrenden letzten

ſchleſiſchen Krieg verfiele; nie-
mand aber hat die wahre Ur—
ſache dazu, noch die damit ver—

knupften beſonderen Umſtande

anzugeben gewuſt. Man ſagte
J



nur uberhaupt, Sr. Majeſtet wa
ren mit demBetragenJhres Her—

ren Bruders des Prinzen, in dem

Feldzug des 1757ſten Jahres gar
nicht zufrieden geweſen, und der
Prinz hatte ſich darauf von der

Armec wegbegeben. Mehr wu—
ſte man davon nicht. Gegen-

waartige Blatter erzehlen den
ganzen Vorgang ausfuhrlich;
und ſie verdienen einen deſto
groſſeren Glauben, da ſie von
des Höchſtſeeligen Prinzen eig—
ner Hand aufgeſezt, und mit al—

len Briefen belegt ſind, die zwi—

ſchen Majeſtat und dem Hochſt



ſeeligen Prinzen in dieſer Angele—
genheit ſind gewechſelt worden.
Dieſe Briefe ſind ihrer Uhtſchrift

nach zwar Franzoſiſch, und es
iſt billig zu vermuthen, daß der
Hochſtſeelige Prinz auch viel—

leicht den ganzen ubrigen Auf—
ſatz in dieſer Sprache verfaßt
haben mag. Wer aber eigent—

lich der Ueberſetzer davon ſey,
iſt unbekannt, denn dieſes Stuck
hat eben das Schickſaal gehabt,

das viele andere Preußiſche
Schriften im lezten Kriege ge—

habt haben, es iſt in einem er—
beuteten Gepacke geſunden
worden, und wer weiß durch



tt t nn t nt n νν

wie viele Hände gegangen, ehe
es zum Verleger gekommen iſt.

Mehr davon zu ſagen ware ſehr
uberflußig; der groſſe Geiſt des

Konigs, und das gute Herz des
Prinzen, entdecken ſich ohnehin

faſt auf jedem Blatt, und da
dieſe Anekdote, einen ſehr merk—
wurdigen Umſtand in die Preuſ—

ſiſche Geſchichte darreicht, und
mit zur Erganzung derſelben ge
hört, ſo laſt man ſie auch, die
ſe Lucke zu fullen, billig ans
Licht treten.

Man hat Hofnung noch mehrere derglelchen
erbentate Briefwechſel zu erhalten; indeſſen erwartet

n- wie die Aufnahme des Publicums von dieſerheigen Anekdote ſeyn wird: der Herausgeber beſi

tzet uochh ein Meuge dergletchen Schriftetz, und man
ivtrd ſolche als ein zweyles Bandgen herans geben.



Schlacht bey Kollin den 18
Juni An. 1757, ſchrieben mir

Sr. konigl. Majeſtat, daß Sie geſinnet wa

ren mir die geſchlagene Armee, welche durch

einige Regimenter ſollte verſtarket werden,
anzuvertrauen.

Jch war damals mit dem F. M. Keith
im Lager bey Leutmeritz. Der Konig kam
den 27 Juni daſelbſt an, er ließ mich in
ſein Zimmer kommen, und ſprach mich uber
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alles, was er befohlen, daß ich thun ſollte.
Er hatte die Charte von Bohmen vor ſich.
Jch ſuchte alles, was er mir ſagte, wohl
zu behalten; und ſo bald ich zuruck kam.,

ſchrieb ich Jhm, daß weil es leicht ſeyn
konnte, daß ich ſeine Befehle nicht recht

verſtanden hatte; ſo nahme mir hiemit die

Freyheit ein Promemoria auf einem ge—
brochenen Bogen zu uberſchicken, es wurde

alſo von Jhm dependiren dasjenige auf den
Rand zu ſetzen, was ich vergeſſen, oder aus
zu ſtreichen, was ich unrecht begriffen. Mein

Brief wurde wohl aufgenommen, und der
Konig ſagte mir ſelbſt: daß er etwas hin
zuſetzen wurde.

Jch hoffte daß der Konig dieſen Auf
ſatz unterſchreiben wurde; welcher mir zur

Jnſtruction dienen konnte. Jch hatte Ord
re den 29 Junii mit rooo Wagen mit
Mehl beladen und mit der Bedeckung von
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2 Bataillion und 100 Huſaren abzureiſen
unter dem Schutz Gottes und des Glucks.

Als ich nun Abſchied zu nehmen beym

Konig kam, und in dem Augenblick wieder
zur Thur hinaus gehen wollte, gab mir der
Konig ein aufgerolltes Papier, ich ſaumete

nicht es aufzumachen; allein meine Ver

wunderung ware außerordentlich mein Me—
moire wieder zu ſehen, ohne daß der Konig

unterſchrieben, oder ein Wort von ſeiner
Hand dazu geſetzet hatte. Jch reiſete alſo

ohne Jnſtruction ab, und folgte auf Diſ—
cretion vom Konig, welcher allemal Herr
blieb meine Handlung zu billigen oder zu

tadeln.

Die mundliche Jnſtrurtion die mir der
Konig gegeben hatte, ware folgende:

1, So lange als mir moglich die
Poſten von Jungbunzlau zu behaupten.

a 2
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2, Daſelbſt auf 10 Tage Brod in
Vorrath laden zu laſſen, damm ich im Fall

näch Schleſien marſchiren ſollte, die Ar—
mee ſo lange mit Brod verſehen, biß ſie
in der Gegend von Schweidnitz ſey, um es

daraus zu ziehen.

3, Dem General Brandeis zu be—
nachrichtigen, daß er ſeinen Marſch beſchleu—

nige, und daß er das Mehlconvoi, ſo aus
Schleſien kam uber Zittau zur Armee brachte.

4, Die Wege recognoſciren zu laſſen,
damit ich im Fall zum Konige bey Leutme

ritz, oder der Konig zu mir ſtoſſen wollte
ſolches ſich leichtlich thun lieſſe.

Die Gouverneurs der Veſtungen in
Schleſien, und die Kammer zu Breslau
hatten Ordre an mich Jhre Rapports zu
machen. Jch ware mit Chiffern verſehen,
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damit die Correſpondenze mit Sicherheit ge
ſchehen konnte.

Jch kam nach drey Marſchen im Laa

ger bey Bunzlau den 1Juliian, ich fand
alles daſelbſt in einer ganz andern Verfaſ—
ſung, als es der Konig mir beſchrieben.

Nicht einen Scheffel Mehl in Magazin, ein
allgemeines Elend in Laager, ja alle Lebens
mittel fehleten, und faſt gewiſſe Nachrich—

ten, daß des Feindes Abſicht ſey uns ein—

zuſchlieſſen, welches er nach der Lage des
Laagers thun konnte. Jch ſchrieb an Ko

nig den Brief ſub Nro 1, und ich ſetzte mich

den zten in Marſch nach dem Laager von
Neuſchloß, welches der Konig billigte,

Der General Winterfeld, in welchen
der Konig ſehr viel Vertrauen ſetzete, rieth

mir noch einen Marſch ruckwerts zu thun
und das Laager zu Leipa zu nehmen, weil

a 3
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mich dieſes Movement dem Magazin von
Zittau naherte und die Convoy ſehr erleich—

terte, folgte ich ſeinen Rath. Jch ſetzte Be—

ſatzung in die Schloſſer von Gabel und
Reichſtadt, um den Weeg nach Zittau ſicher

zu machen. Der General; Brandeis mit
der Convoy kam glucklich, an, und brachte

auf 1o Tige Mebhl mit, der Konig ſchrieb
mir den Brief von 7ten, wo er ſehr mißbil—

ligte, daß ich das Laager von Neuſchloß
verlaſſen hatte. Die Nachrichten vom Fein
de waren, daß der Prinz Carl mit der Ar—
mee, ſo in Prag eingeſchloſſen geweſen!, ſich

mit dem Feldmarſchall Daun conjungirt.
Nachdem dieſes geſchehen, hatten ſieldie El—

be bey Brandeis paßirt, und waren die
Jſer hinauf gegangen, daß das Haupt—

aquartier nahe bey Munchengratz in einem
Hrt ſo Klaßet hieſſe, waren, daß der Ge—

neral Morocz mit den Huſaren nach Ni—
mes detachirt, und daß der General Beck
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mit einem Corps regulairen Trouppen und

einige Panduren bey Neuſchloß ſtunde.
Das Corps von Nadaſti ware nach Leut—
meritz maſchirt und der General Keil mit
roooo Mann ware gegen Schleſien geſchi

cket. Aus dieſen Nachrichten ware leicht
des Feindes Abſichten zu muthmaſſen. Jch

ſchrieb an den Konig, daß nach der Stel—
lung des Feindes, ſchiene er zum Augenmerk

zu haben, nich von Zitttau abſchneiden,
und dieſes Vorhaben konnte er leichter aus

fuhren, wenn er das Laager bey Nimes
nehme. Wenm ich aber ſo bald als mog—
lich mich mit der Armee bey Gabel ſetzte,

wurde das Vorhaben auf Zittau zu Nichte
gemacht, weil ich alsdenn nur einen Marſch
zu thun hatte um daſelbſt anzukommen.

Sie werden den Brief ſehen, welchen der
Konig unterm 2ten antwortete. Jch ſchrieb

den 12ten zum andertenmal. Die Antwort
vom Konig von 14ten kam viele Tage nach

a 4



8

hero an. Da ich ſahe, daß der Konig
abſolut nicht wollte, daß ich das Laager bey
Leipa verlieſſe, ungeachtet der Nothwendig—

keit das Magazin von Zittau zu decken, ſo
war ich willens ein Corps von 12 Bataillons

und etlichen Eſcadrons zu detaſchiren und
das Laager bey Gabel zu beſetzen dieſes De

taſchement ſollte den 13ten abgehen. Die
Nacht von r2ten auf den 1zten erhielte ich

den fatalen Brief vom Konig von roten
durch welchen er mir befahl ein anſehnliches

Corps gegen Tetſchen zu ſchicken, weil er

glaubte, daß der Feind willens dieſen Ort
anzugreifen. Dieſer Befehl war ein Don
nerſchlag vor mich, denn ich ſahe das Un—
gluck vorhero, welches folgen wurde. Die—

ſes Detaſchement ſchwachte die Armee der—

geſtalt, daß ich ohne Gefahr bey Annahe—
rung des Feindes nicht ein einziges Batail
lon entbehren konnte. Den 14 muſten wir
unſere Mehlkarren nach Zittau abſchicken,
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woher ſie auf 1o Tage Mehl holen ſollten.
Der General Putkammer wurde dabey mit
2 Bataillon zur Bedeckuna c mmandiret.
Winterſeld, welchen ich das Corps gege—

ben hatte, welches Tetſchen retten ſollte,

ware zu Kamnitz angekommen. Er mel—
dete mir, daß alles in den Gegenden ruhig
ware, und daß er Leute geſprochen, ſo aus
Tetſchen gekommen, welche verſicherten, daß
ſie keinen Mann vom Feinde geſehen hatten.

Alſo war der Konig ubel und falſch berich—

tet worden. Morocz, welcher, wie ich ge—
ſagt, den Poſten von Nimes beſetzet hielte,

machte die Communication mit Gabel ſehr
ſchwer, ich konnte keinen Rapport be—
kommen, der Ueberbringer muſte durch zo0

Huſaren und 12 Grenadiers eſcortiret wer—

den. Es waren 2 Defileen zu paßiren, ofters

gab man mir die Nachricht durch verkleide—

te Leute, welche weite Umwege nehmen
mußten. Den uaten hatte ich keine Nach—

a 5
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richt von Gabel. Zwiſchen 5 und 6 Uhr des

Morgens horte ich bey Reichſtadt, wo un

ſere Convoy paßiren ſollte, ein zimlich hef—
tigs Kanonenfeuer, und kurz nachhero ließ

mir der General Putkammer melden, daß
er durch ein Corps regulairer Trouppen
aufgehalten wurde. Jch ließ ſogleich 3
Bataillons das Gewehr nehmen, und ein
Regiment Dragoner aufſitzen, und ließ die
dieſe Troupen unter Commando des Gene—

ral Leſtwitz marſchiren mit der Ordre, daß
er ſuchen mußte das Convoy zu befreyen,
und es ſo lange folgen, biß er ſahe, daß das

Tete davon das letzte Defilee von Gabel er
reicht hatte; Dem General Winterfeld ließ
ich ſagen, daß er ſogleich mit ſeinem Deta

ſchament zur Armee kommen mochte. So
bald der Feind den Marſch des General
Leſtwitz gewahr wurde, zog er ſich zuruck

und ſchien von ſeinen Vorhaben auf das

Convoy abjulaſſen. Der General Leſt—

1
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witz ruckte des Nachmittags wieder im Laa

ger ein, und meldete, daß der Feind ſich
wieder zuruck gezogen, und das Convoy ru

hig ſeinen Weg fortgeſetzet hatte. Zwiſchen
5und s Uhr horten wir ein heftiges Kanon

und klein Gewehr Feuer. Jch ware nicht
wenig unruhig, weil ich uberzeugt war, daß

die Convoy bey Gabel attaquiret wurde.
Kurz darauf kamen die 5 Eſcadron Huſa—

ren, ſo in Gabel waren commandirt ge—
weſen, durch Abwege und Fußwege in vol

len Trabe an. Sie hatten nicht den grof—
ſen Weg nehmen konnen, weil der Feind
die Defilee ſtark beſetzt hielte. Der Major,
welcher dieſe Huſaren commandirte, machte

mir den Rapport, daß der Geuieral Put
kammer, als er bey Gabel angekomen durch

ein Corps regulaire Trouppen mit Kano—
nen ware attaquiret worden. Er hatte mit

Muhe die 2 Bataillon und ein Theil der
Wagen in Gabel gebracht, und zu gleicher

ee

J J
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Zeit habe auch ein ander Corps die Stadt
heftig angefallen, daß die ganze Armee des
F. M. Daun vereiniget, mit des von Prin;

Carl, dieſen Morgen, ſich bey Nimes cam
pirt hatte. Der Major war verwundert,

daß die vielen abgeſchickten, welche mir die—

ſe Nachricht hatten bringen ſollen, nicht an—

oekommen waren. Jch ließ die erfahrneſte
Generalen verſammlen, uber dem was ubrig

blieb, zu horen. Der Vorfall war wichtig.
Winterfeld entſchuldigte ſich, vorgebend,
er ſey von ſeinen Wunden incommodirt,
auch zu ermudet, und ware es morgen noch

Zeit genug zu deliberiren. Dieſes ſind die
Entſchluſſungen die uns zu nehmen ubrig
bleiben.

1, Gabel zu ſouteniren, in dem wir
mit der ganzen Arruee hin marſchirten. Die—

ſes war vernunftigerweiſe unmoglich; weil
man warend dem Marche den Feind die

Flanque gebe, und durch Defileen marſchiren
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mußte, welches er beſetzet hatte, und hernach

mit 25000 Mann 20000 Mann attaguiren.

2. Nach Leutmeritz marſ.hiren, um ſch
mit dem Konig zu conjungiren. Wir ver—
lieſſen alſo Zittau mit dem Magazin und der

Garniſon.

3, Den Weg uber' Kamnitz und
Rumburg nach Zittau zu nehmen. Die—
ſes war die Entſchluſſung, welche vor die
einzige erkannt, ſo moglich zu nehien ſey,

um die Armee und vielleicht gar noch Zittau
zu retten.

Nachdem dieſes wohl uberlegt wor—
den, und diejenigen befragt, ſo das Land

kennten, ſo machte ich die Diſpoſition von
Marſch. Der General Schmettau bekam

die Avantgarde mit Ordre, Zittau ſo bald
moglich zuerreichen und den Eckersberg zu

beſetzen, welches ein Poſten von Wichtigkeit

war. Die Bagage ſollte der Avantgarde
ſolgen, welche durch unterſchiedene Batail—
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lions eſcortirt wurde. Nach der Bagage
ſollte der General Winterfeld mit einigen
Bataillon die Avantgarde vor der Armee

machen. Wegen Beſchwerniß der Wege
konnten wir nur in einer Colonne marchiren.

Weilen wir ungewiß uber das Schickſal
von Gabel waren, ließ ich auf Anrathen
des General Winterfeld dem General Re—
bentiſch mit z Bataillon marchiren, wel—
cher ſuchen ſollte gewiſſe Nachrichten einzu—
ziehen. Kaum war er eine halbe Meile vom

Laager in dem Geburge, ſo entdeckte er ein

feindliches Corps in vollen Marſch um ihm

den Weg abzuſchneiden. Jch mußte auf
das geſchwindeſte 3 andere Bataillons mit
dem General Manteufel hin chiecken, auf
welches ſich der General Rebentiſch zurucke

zog, und welcher ſeine Retraite deckte, er
brachte einen Burger aus Gabel mit, wel-
cher erzehlte, daß die Garniſon, da es ihr
bey der heftigſten Gegenwehr an Pulver



ſehlete, ſich genothiget geſehen, zu capituli—

ren. Wenn man mit einer Armee 4 Va—

taillon attaquirt, ſo iſt wohl naturlich, daß

ſie keine andere Capitulation erhalten
konnen, als ſich zu Kriegsgefangenen zu
ergeben.

Die Avantgarde unter Commando
des General Schmettau ſetzte ſich den 15ten

des Abends in Marſch. Sie wurde eher
marſchirt ſeyn, wenn das Brod hatte eher
konnen gebacken werden, welches dieſe Ver—

zogerung veranlaſſet. Jch gedachte mit
Anbruch des Tages mit der Armee zu fol—

gen. Allein die Hoffnung war vergebens,
indem den 17ten um 5 Uhr Abends die letz

te Wagen der Bagage noch in Laager wa
ren. Um den bevorſtehenden Marſch zu er—

leichtern, und um eine ſichere Stellung zu
nehmen, denn ich hatte ein ſo groſſes Ter—

rain, ſo machte ich ein Mouvement auf mei

nen rechten Flugel, und ließ das Laager auf
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der Hohe von Oberlibich aufſchlagen, wo
ich ein Defilee vor der Front hatte.

Den 18 marchirte die Armee in einer
Colonne auf Kamnitz. Die Bagage wel—
che Kreiwitz defilirte, wurde bey dem Dor

fe Haſel attaquirt, die Furcht und Unord—

nung der Knechte, welche die Gefahr alle—
mal groſſer anſehen, als ſie wirklich iſt, war

Urſache, daß viele Wagen gegen einander
fuhren und in dem holen Weg zerbrachen,

unterſchiedene Pontons wurden umgewor—

fen; der Feind plunderte viele Bagage, und

fuhrte eine gute Anzahl Pferde hinweg.
Die Panduren, welche hinter einem Ver—

hack, den ſie in der Geſchwindigkeit gemacht
hatten, poſtirt ſtunden, feuerten auf unſere
Leute wahrender Zeit, daß andere comman

dirt auf die Bagage fielen; unſere Frey—
compagnie und Jager giengen um den Ver—
hack herunn, fielen die Panduren an und

zwangen
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zwangen ſie ſich zu retirirn. Weil nun
die Bagage ganz und gar den Weg ver

ſtopfete, ſo mußte man ſich entſchlieſſen, die

Wagen ju zerſchlagen und zu verlaſſen;,
ausgenommen diejenigen die von ihrer Er
haltung uns unentbehrlich waren. Der

General Winterfeld ließ Arbeiter auf die
Avantgarde folgen, welche den Verhack auf—

Traumeten und den Weg reinigten, die Pon

tons waren die meiſten auf das elendeſte be

ſpannet, wurden alle zerhauen, zwey Urſa

chen zwangen uns unſern Marſch ſo ſehr zü
beſchleinigen.

1. Wir hatten nur Brod biß auf den
2oten.

2. Man mußte wo moglich ſuchen dem
Feind bep Zittau vorzukommen.

Den 1gten um 4 Uhr des Nachmit—
tags, ließ der General Winterfeld melden,
daß die Wege aufgeraumt waren, die Ar—

b
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mee ſetzte fich in Marſch, und die Avantgar
de ſetzte ihren Weg fort um die Hohe von
Greywitz zu gewinnen. Kaum war die Ar—

mee aus dem Laager heraus, ſo ließ der
General Winterfeld ſagen, er ſehe ein Corps

von Zwickan her marſchiren, welches er auf

6ooo Mann ſchatzte, mit Kanonen und
Cavallerie. Er glaubte daß dieſes Corps
Greywitz gewinnen wollte, er wurde aber
allen moglichen Fleiß anwenden, um ihme

vorzukommen.

Um den General Winterfeld zu ver—
ſtarken ließ ich 13 Bataillons und 2 Re
gimenter Cavallerie durch einen andern Weg

marſchiren, welcher aber kurzer als der war,

welchen die Armee nahm. Weil dieſer Weg
nur ein breiter Fußſteig durch den Felſen
war, ſo marſchirten die Bataillon ohne Ka—

nonen und ohne Regimentswagen. Wir
erreichten den General Winterfeld zu rechter
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Zeit. Als die Tete der Armee das Dorf
Haſel paßirt hatte, horten wir ein heftiges
Feuer von kleinen Gewehr mit Kanon ſchuſ

ſen untermiſchet, dieſes war ein Corps Pan

duren, ſo ſich in den Wald von Kaltenberg

verſtecket hatte, und Feuer gaben, als das
letzte Battaillon von der Avantgarde, wel—

ches das von Braunſchewig war, in das
Defilee hereinwollte, und den Marſch des
Regiments Dragoners von Wurtenberg

zugleich deckte, das Bataillon poſtirte ſich,

und feuerte auf die Panduren, die Dra—
goners ſetzten ſich auf eine Hohe neben das

Bataillon, dem Prinz von Wurtenberg
wurde das Pferd unterm Leibe Todt geſchoſ—

ſen, er aber nahm keinen Schaden. So
bald die Armee ankam, ließ ich den Gene
ral Leſtwitz mit z Bataillon marſchiren um
das Bataillon von Braunſweig zu unter—
ſtutzen, und um die Plunderung der Pan—

duren zu vertreiben. Kaum waren dieſe

b 2



Bataillons in Wald hinein, ſo wurde al—
les nach einem hitzigen Feuer, ſo eine Vier—

telſtund dauerte ſtile. Es fing an Nacht
zu werden, das Defilee, ſo wir zu paßiren

hatten, war eine viertel Meile lang. Jch
wollte nicht wagen dieſen Marſch bey Nacht

zu thun, weil beym geringſten Lerm, die
Unordnung unvermeidlich ware, uberdem
war der ganze Weg mit Wagen geſperret,
ſo daß keine Kanonen durch konnten.

Jch faßte die Entſchlieſſung die Re—
gimenter auf und um den Kaltenberg ſo gut

wie moglich zu poſtiren. Die Cavallerie in

der Mitten und die Jnfanterie herum. Der
Wald und alle Zugange herum waren mit

Piquet und Poſten beſetzt, weil der Platz
ſo enge war, ſchlug man keine Zelter auf,
unſere Leute waren ubel daran, abgemat—

tet von Marſche, ohne Brod unter freyen

Himmel und ohne Waſſer, welches mit



Urſache an der groſſen Deſertion war. Ei—
ner von des Konigs Reitenden Jagern kam

zu mir, und foderte etliche Huſaren, er
hofte einen Weg zu ſinden, welcher um den

Berg herum gienge, worauf die Dragoner
von Wurtenberg poſtirt waren. Er hatte
recht geurtheilet, und berichtete mir, daß

auf der andern Seite des Berges ein Ter—
rain ware, wo ein Regiment Enfront und
z oder 4 Regimenter hintereinander Platz

hatten. Dieſe Entdeckung verurſachte mir
ein unendliches Vergnugen, weil ſie mich

von etlichen Regimentern losmachte, denn
wir waren ſehr enge auf einander. Dieſer

ſelbige Jager bat mich zum zweytenmal um

eine Huſaren Eſcorte, er fande einen Weg
welcher nach Kreywitz fuhrete. Dieſer Weg

war ſo wenig gebahnet, daß ich glaubte,
daß niemand. in langen Zeit dadurch gekom

men iſt. Dieſe Entdeckung verurſachte mir
in zwey Colonnen zu marſchiren.

b 3
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Der General Leſtwitz ließ mir nelden,
daß er glucklich zum General Winterfeld ge

ſtoſſen. Wir waren verſichert, daß die Pan
duren das Defilee verlaſſen, welches ſie den A

bend vorhero beſetzet hielten, man machte da

hero die Diſpoſition, daß ein Theil der Armee

den Weg nehmen ſollte, den die Avant—
garde gegangen, und daß die andere Colon

ne den Weg gienge, welchen der Jager ge—
funden. Es wurde ein Bataillon comman
dirt den Wald durch zu ſuchen, und Arbeiter,

um die zerbrochene Wagen aus dem We—
ge zu ſuchen.

Endlich den 2oten um 4 Uhr des Mor

gens, ſetzte ſich alles in Marſch, und die
beyden Colonnen kamen glucklich ohne einen

Schuß zu thun bey Kreywitz an, wo die
Avantgarde canpirte. Weil das Brod
dieſe Tage aufhorte wurden jedem Manne
zwey groſchen gegeben. Des Nittags brach
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der General Winterfeld mit der Avantgar

de, ſo ſich ausgeruhet hatte auf, mit der

Ordre ſo weit zu gehen, als es ohne die
Leute zu fatigiren moglich ware. Die Ar—
mee folgte Brigadenweiſe nach, damit ein

Regiment ſich ſo lange ausruhen konnte
als das andere. Wir paßirten Greywitz
und mußten einen Berg hinan ſteigen, wo

wir aller Orten zerbrochene Wagen fanden.

Der General Winterfeld kam dieſen Tag
biß Rumborg, und ich ließ die Armee bey
den Dorf Schonlinde campiren. Die Pan—

duren hatten ſich in ein Holz poſtiret und
ſchoſſen die ganze Nacht mit unfren Jagern

und Freycompagnie,. doch ohne Schaden.

Ein Bataillon Grenadier, ſo von denen
Sachſen formirt, welches die Bagage deckte,

gab dieſen Tag ein Zeichen ſeiner Treue.
Es war poſtirt um das Holz zu beſetzen,
das ganze Bataillon biß auf 2oo Mann

b 4
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wurfe das Gewehr weg nnd gienge zum
Feinde uber.

Den 2uten des Morgens wurde durch

 den General Winterfeld benachrichtiget,
daß die Armee ihren Marſch verkurzen kon
te, wenn ſie Rumburg links lieſſe, und ge—
rade auf die Hohen von Unterhennersdorf

„ZJugienge, wo er die Ankunft der Armee mit

der Avantgarde erwarten wollte. Jch er—
hielte den ſelbigen Tag Nachricht von dem

General Schmettau, daß er den igten bey
Zittau angekommen, woſelbſt er ein Corps

von 1500o Mann unter Commando von
Furſten von Arenberg angetroffen, ſo ihm

vorgekomen. Er fand Jnfanterie auf dem
Eckersberg poſtirt, welche ihn ohne Effect
kanonirte, etwa zo Eſcadron machten ihm

Miene in der Flanque und in den Rucken zu

fallen. Weil der General keinen guten Po
ſten vor ſich zu nehmen fand, ſo ließ er die
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Trouppen alle in der Stadt einrucken, die

Cavallerie ſchiclte er den 2oten wieder he—

raus, aus Mangel der Fourage und ſtieß
ſelbe zum General Winterfeld. Die Avant
garde gieng biß ans Dorf Spitzkannersdorf

voraus, und die Armer campirte auf der
Hohe von Unterhennersdorf langſt einen
Teich, damit es ihr nicht am Waſſer fehlen
mochte. Der General Schmettau ließ mel—

den, daß der großte Theil der feindlichen
Armee den 2rten angekommen, und daß

ihr Laager ſich von Grottau biß Gismanns—

dorf ſich erſtreckte, die Neiſe vor der Front
habend. Der Prinz Carl haben die Stadt

auffordern laſſen, und die gewohnliche Ant

wort erhalten.

Denn 22ten mit Anbruch des Tages
marſchirte die Armee; die wenige Baga—
ge, ſo wir noch behalten, hatte Ordre der

Armee zu folgen. Als wir an den Hohen

b 5



des Kalberbuchs genannt ankamen, ent—
deckten wir das feindliche Laager jenſeits der

Neiſe und ein anſehnliches Corps, ſo dies.

ſeits der Neiſe und ein anſehnliches Corps,
ſo diesſeits auf den Eckersberg poſtirt ſtunde.

Kurz darauf ruckte ein Corps deutſche Ca—

rallerie auf unterſchiedenen Linien in das
Plaine heran, um unſere Bewegung zu beo

bachten. Die Tete der Avantgarde ruckte

biß an das Dorf Herbsdorf vor, allwo der
Feind Jnfanterie mit Kanonen auf dein
Kirchhof placiret hatte. Dieſerhalb wurde
vor rathſam gehalten um das Dorf, ſo ſehr
lang iſt, linker Hand herum zu gehen, wel
ches wir auch thaten. Die feindliche Ca

vallerie, ſo uns collocirt und obſervirt hatte,
poſtirt ſich auf eine Anhohe, auf dem rech—
ten Ende des Dorfes Herbsdorf. Nach—

dem wir um das Dorf lingsherum mar
ſchirt, und uns am Ende wieder rechts ge—

ſchwenket hatten, mathte die Tete der Col—
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lonne halt, und wurden die Generals geru—

fen, um ihre Meinung zu ſagen, wie es
zu machen ſey, das Brod aus Zittau zu
holen? Die Meynung des General Winter—

ſeld war, daß ſich die Armee in 2 Colon
nen in Marſch ſetzten, und langſt Herbsdorf,

welches ſie rechts laſſen ſollten, hinauf mar
ſchiren den rechten Flugel der Armee gegen

Zittau zu ſetzen, da alsdann das Brod ohne

Gefahr konnte geholet werden. Die Gene—

rals welche das Terrain kenneten, machten
den Einwurf, daß wenn man mit der gan—
zen Armee in die Plaine gienge, und der
Feind in denen Raveins, vor den Eckers—

berg ſich verſtecket hielte, ſo waren wir, ſo

bald ſie hervorkamen genothiget Fronte zu

machen. Jn dieſem Fall wurde unſer rech—

te Flugel, worauf die Cavallerie ſtand, ſo
uns uns obſerwirt hatte, eonmandiret, hin—

ter welcher man nicht wiſſen konnte, ob
nicht auch Jnfanterie verſtecket ſey, und un—
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ſer linke Flugel ware denen Kanonen von
Eckersberg vollig exponirt. Wenn uberdem

der Feind ein Corps detaſchirte, und die Ho
he, worauf wir ſtunden, beſetzte, ſo wur—

de die ganze Armee ſo eingeſchloſſen ſeyn,

daß ſie ſchwerlich gut heraus kommen konnte.

Jndem man dieſes unterſuchte zog uns der

Feind aus der Ungewißheit, indem er viele
Trouppen hinter Seifersdorf defiliren ließ,

nach denen Hohen, allwo er ſeinen rechten

flugel appajirte. Dieſes Movement ſetzte

die Stellung feſt, ſo wir zu nehmen hatten,
unſer linke Flugel kam auf der Anhohe, wo

wir waren, zu ſtehen, und hatte Oderwitz

im Rucken, eine alte Redoute wurde durch
ein Bataillon beſetzet/ und der rechte Flu—

gel langſt dem Dorf Herbsdorf, welches der
Feind verlaſſen hatte. Der General Win
terfeld mit einigen Bataillons marſchirte
gegen Zittau und der General Schmettau

mit 2 Bataillon kam ihme aus der Stadt

1u 11
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entgegen, und brachte auf anderthalb Tag

Brod mit vor die Armee. Der Feind ka—
nonirte den General Winterfeld, doch ohne

ihm groſſe Schaden zu thun. Nachdem
alle Poſten beſetzt waren, und man die be—

ſten Anſtalten ſo nur moglich gemacht hat—

te, in dem man ſich das Terrains bedienet,

ſo wurde, weil wir nur einen kleinen Ka—
nonſchuß vom Feinde waren: befohlen, daß

keine Zelter aufgeſchlagen wurden, und die

Leute angezogen bleiben ſollten.

Das Corps Cavallerie, ſo der Feind
auf der Hohe unſers rechten Flugels poſtirt

hatte, zog ſich bey Annaherung des Gene—

ral Winterfelds zurucke, und die Hohe
wurde von uns beſetzt und appugirte ſich

allda unſer rechte Flugel.

Der Feind ließ den ganzen Tag die
Trouppen uber die kleine Schonauerbrucke
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defiliren. Gegen Abend war faſt die ganze
Armee heruber und gegen uns poſtirt, un

terſchiedene Deſerteurs vom Feinde ſagten
aus, daß ſie Befehle hatten keine Zelter auf—
zuſchlagen. Wir glaubten den andern Tag

attaquirt zu werden, die groſſe Uebermacht

hatte den Feind dahin entſchlieſſen ſollen.

Als die Batterien des Feindes fertig waren,

fienge er an von 22ten biß 23ten die
Stadt Zittau mit der großten Heftigkeit zu
bombardiren, gegen Mittag war alles im

Feuer, auf die Beſatzung ſchoſſen ſie nicht.
Den 2zten des Morgens, da alles ſtille war,

ließ ich das Laager abſtecken, und die Zelter

aufſchlagen, der Feind that ein gleiches.
Der General Rebentiſch hatte Ordre mit
einigen Btaaillons nach Zittau zu marſchi—

ren, und die Wagen der Armee. herein zu

bringen welche mit Brod und Mehl ſollten

beladen werden. Die außerodrentliche Hi—

tze, und die ubereinander fallende Hauſer
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und Gebaude, welche bereits durch die
Flam̃en verzehret worden, verhinderten ihm

dieſen Befehl auszurichten. Gegen 1 Uhr
ließ mir der Commendant von Zittau melden,

daß die außerordentliche Hitze welche die
Feuersbrunſt verurſachet, ihn außer Stand

ſetzen wurde ſich langer halten zu konnen,

und erwartete er den weitern Befehl.

Jch ließ thm ſagen; er ſollte ſo lange als

moglich ſeinen Poſten behaupten, und weñ es
nicht moglich ware, ſollte er ſich mit der Gar—

niſon heraus ziehen, und zur Armee ſtoſſen.
Dieſes geſchahe gegen Abend. Die Gar—

niſon ſo aus s Bataillons beſtand, kam
glucklich bey der Armee an, ohne einen Mann

vom Feinde verlohren zu haben, aber viele

Deſertion. Ein von denen ſachſiſchen Re
gimentern formirtes Grenadier Battaillon
ſchlug die Chamade, forcirte das Frauen—

thor und gieng zum Feinde uber, biß auf roo

Mann, welche mit zur Armee vpekommen.

ue

d



32

Der Obriſte von Dieraſil ſo Commendant
war wurde durch Einſturzung eines Hauſes
von ſeinen Leuten abgeſchnitten, er und die

Diviſion ſo die Fabhne deckte wurde gefan
gen, wie auch der alteſte Major von Kleiſt von

Marggraf Heinrich benebſt denen Fahnen.

Die ganje Stadt Zittau wurde in ei—
nen Steinhaufen verwandelt ohne daß wir
im Stande waren ihr zu helfen der Feind

bombardirte ſie von der andern Seite, wo
wir nicht ohne mit der Armee zu defiliren

hinkommen konnten. Da wir das Mehl
nicht ertetten konnten, und nur noch auf

einen halben Tag Brod hatten; ſo blieb
uns nichts ubrig, als ſo bald nur moglich
aufzubrechen.

Folgende Diſpoſition wurde dahin
gemacht.

Der General Schulz marſchirte den
24ten um 6 Uhr Abends mit etlichen Ba—

taillons



taillons und Huſaren, nebſt der Bagage,
von der Armee Um io Uhr ſollte der Ge
neral Winterfeld, welcher die Avantgarde

commandirte, beſtehend aus io Bataillons

und zo Eſcadrons in das Gewehr tretten
laſſen. Um Miiternacht ſollte die Armee

ſich in einer Colonne in Marſch ſetzen.

Die Arriergarde, ſo 12 Bataillons
und 20 Eſcadron ſtark war unter Com—
mando dexren Generals Leſtwitz und Ziethen,

ſollte die Anhohen beſetzen, und den Marſch

der Armee decken.

Die Armee ſollte links abmarſchiren,
den Wald das konigl. Hol; genannt, rech
ter Hand laſſen, und eine viertel Meile um
den rechten Flugel des Feindes herum, um

in die Landſtraßen zu kommen, welche uber

Ruppersborf, Herrnhut, Strahwald und
Loebau gehet. Die Diſpoſition wurde von

e



2aten biß 25ten genau ausgefuhrt, jedoch

mit dem Unterſchied, daß in der Dunkel—
heit etliche Regimenter der Avantgarde ſich

kreutzten, und den Weg des Rendezvous
verfehlten, wodurch die Armee, welche nach

Mitternacht aus dem Laager ſeyn ſollte, erſt—

lich am hellen Tage heraus gienge. Wir

glaubten alle, daß unſere Arriergarde hitzig
wurde angefallen werden: man kann ſagen,

daß wir in des Feindes Belieben ſtunden,
indem er Diſpoſition machen konnte, wel—

che uns ſehr aufgehalten haben wurde, und

wieder welche wir in Anſehung ſeiner groſ—

ſen Ubermacht alle Muhe gehabt hatten uns
zu wehren. Alle unſere Vorſtellung war

falſch, der Feind beunruhigte uns gar nicht,

wir hatten einen ganz richtigen Marſch.
Etwa 5oo Huſaren und Panduren folgeten
unſrer Arriergarde und plankelten mit un

ſern Freycompagnien.



Die Armee kam des Nachts um 1
Uhr im Lager bey Loebau an, der General
Schulz war mit der Bagage daſelbſt an—
gekommen, ohne einen Wagen verlohren
zu haben. Den 2s6ten war Ruhetag, und
das Brod kam von Bautzen an. Den

27ten marſchirten wir nach Bautzen, der
General Winterfeld blieb mit der Avant—
garde auf den Hohen von Hochkirchen cam

pirt, welcher Poſten die Communication
mit Loebau verſicherte, in Fall des Konigs
Wille geweſen ware dieſes Laager wieder zu
beziehen, den 28ten bey Annaherung eines

feindlichen Corps verließ der General Win—

terfeld ſein Laager und ſtieß zur Armee bey

Bautzen. Jch erfuhr daß der Konig mit
1s Bataillons und 28 Eſcadrons ankom

men ſollte.

Den 2gten ſchickte er ſeinen Adjutan
ten Oppen, mit Ordre ihn die Stellung der

c a
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Laagers zu zeigen, damit er dem Konig
Rapport machen konnte, weil der Konig
ſein Laager nach dem unſrigen richten wollte.

Der Konig kam um r1o Uhr auf den
rechten Flugel unſers Laagers mit der Gar

de du Corps und Gens d' Armes, nebſt
denen Fouriers und Fourierſchutzen an, wel

chen er das Laager vor die Regimenter, ſo
er mitbrachte ausſtecken ließ. Jch ritte dem

Konig entgegen in Begleitung des Herzogs

von Bevern, Prinz von Wurtenberg und
den vornehmſten Generals. Sobald uns
der Konig gewahr wurde, kehrt Er ſein
Pferd um und blieb alſo eine gute Viertel—

ſtunde halten. Allein um denen Fouriers
Platz zu machen, mußte er endlich umkeh

ren. Jch naherte mich um meine Schul—

digkeit zu bezeugen. Er ſagte aber kein
Wort, kehrte das Geſicht weg und nahm
kaum den Hut ab. Der Herzog von Be
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vern und die andern Generals, wurden nicht
beſſer empfangen. Kurz nachhero rief er

den General Golz und ſagte ihm, ſage er
meinem Bruder und allen ſeinen Generals,

daß wenn ich recht thate, ſollte ich allen den
Kopf abſchlagen laſſen. Das Compliment

war nicht fein, einige Generals wurden da—

durch betrubt, andere verdrußlich und eini—
ge machten einen Scherz daraus.

Jch erfuhr, daß der Konig allen Um—
gang zwiſchen den Regimentern ſo ich unter
meinem Commando gehabt, und denen je—
nigen ſo er mit gebracht verboten hatte, un—

ter dem Vorwand: die Officiers und Ge
meinen, ſo ich commandiret hatten Muth

und Ambition verlohren. Dem General
Schulz, ſo vor meine Armee die Parole
holen ſollte, jagte der Konig zuxuck, und
als ich ihm die Liſten und Rapport der Ar—

mee gab, nahm er ſie mit Geſchwindigkeit
und kehrte mir den Rucken zu.

c 3



38

Dem General Schmettau wurde an
befohlen dem Konig aus den Augen und
mit der erſten Gelegenheit nach Dresden

uu gehen.

Jch faßte nach dieſem ſchimpflichen
Betragen die Entſchlieſſung das Laager zu

zu verlaſſen, und mich in Bautzen zu logi—

ren. Jch ſchrieb des Morgens folgenden
Brief an den Konig.

M. L. B.De Briefe, ſo Jhr wmir geſchrieben,

und die Art, womit Jhr mich geſtern auf—
genommen, zeigen mir genugſam, daß ich

nach Eurer Meinung Ehr und Reputa—
tion verlohren. Dieſes betrubt mich, es
ſchlagt mich aber gar nicht darnieder, weil

ich mir nicht den geringſten Vorwurf zu
machen habe. Jch bin vollkommen uber—

zeigt, daß ich nicht nach meiner Caprice ge
handelt, ich habe nicht dem Rathe ſolcher
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Leute gefolget, ſo unvermogend waren, ei—
nen guten zu geben, ſondern ich habe dasje—

nige gethan, was ich zum Beſten der Ar—

mee habe fur nothig gehalten. Alle Eure
Generals werden mir dieſe Gerechtigkeit

wiederfahren laſſen. Jch ſehe vor unnutze
Euch zu bitten, meine Auffuhrung unterſu—

chen zu laſſen, diefes wurde eine Gnade ſeyn,

ſo Jhr mir thatet, alſo kann ich mich deſ
ſen nicht getroſten. Meine Geſundheit iſt

durch die Fatignen, noch mehr aber durch

den Verdruß geſchwachet worden. Jch
habe mich in die Stadt logirt, um mich
wieder zu erholen.

Dem Herzog von Bevern habe gebe—

ten Euch die Rapports von der Armee zu
machen, er kann Euch von allem Red und

Antwort geben. Seyt verfichert M. B.
daß ohngeachtet der unverdienten Unglucks—
fale, ſo mich uberhaufen, ich niemalen in

c4
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meinem Leben werde aufhoren dem Staarte

ergeben zu ſeyn, und als ein treues Mitglied

deſſelben wird meine Freude vollkommen

ſeyn, wenn ich den glucklichen Eurer Unter
nehmung erfahre. Jch habe die Ehre zu
ſeyn.

Folgende Antwort erhielte von des Konigs

eigener Hand.

*3J
oed hr habet durch Eure uble Auffuhrung
meine Sachen in verzweifelte Umſtande ver

ſetzt, Es iſt nicht der Feind, ſondern Eure

uble Maasregeln, welche mir allen Scha
den zufugen. Meine Generals ſind gar
nicht zu entſchuldigen, entweder weil ſie Euch

ubel gerathen haben, oder doch zu gegeben,

daß ihr ſo uble Entſchlieſſungen genommen.

Eure Ohren ſind nur gewohnt die Reden
der Schmeichler zu horen. Daun, hat Euch
nicht geſchmeichelt und Jhr ſehet die Folgen
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davon. Vor mich bleibt in dieſer traurigen
Situation nichts ubrig, als die außerſte
und letzte Mittel zu ergreiffen. Jch werde

ſchlagen, und wenn wir nicht werden uber
winden konnen, ſo werden wir uns alle nie

dermachen laſſen. Jch beſchwere mich nicht
uber Euer Herz, wohl aber uber Euer Un—

fahigkeit und Mangel der Beurtheilung um

die beſten Mittel zu erwahlen. Jch rede
mit Euch aufrichtig. Wer nur noch ei—
nige wenige Tage zu leben hat, darf ſich

nicht verſtellen. Jch wunſche Euch mehr
Gluck als ich gehabt habe, und daß Jhr
nach allen denen ublen und nachtheiligen Be

gebenheiten, ſo Euch begegnet ſeyn, kunftighin
lernen moget wichtige Sachen mit mehrern

Ernſt, Vernunft und Reſolution zu traktiren.

Das Ungluck welche ich voraus ſehe, iſt groß—

tentheils durch Euch verurſachet worden.
Jhr und Eure Kinder werden die Laſt davon
mehr iragen, als ich. Seſdyt unterdeſſen

c5
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verſichert, daß ich Euch allemal geliebtj ha—

be, und daß ich auch in derſelben Geſin—
nung ſterben werde

Jch hielt dafur daß es beſſer ſey. die

ſen Brief nicht zu beantworten: da ich er

fuhr, daß der Konig den Abend mit 18
Bataillons und 28 Eſcadron nach Weiſ—
ſenberg marſchiren wollte, ließ ich durch den
Obriſt Lentulus anfragen um mit der erſten

Eſcorte nach Dresden zu gehen. Der Ko—
nig antwortete: daß dieſes bey mir ſtunde,

und daß noch denſelbigen Abend eine Eſ—
corte abgienge.

Alle Generals, ſo unter meinem Com—
mando geweſen, waren kom̃en um Abſchied

von mir zu nehmen, und alle billigten mei—

nen Entſchluß. Der General Winterfeld
hatte, nachdeme er beym Konig geweſen,

eine Unterredung von 2 Stunden mit Jhm.
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Er ruhmte ſich, der Konig hatte ihn von der

Zahl der Genetals ausgenommen mit wel—

chen er ſo unzufrieden ware. Deri Herzog
von Bevern welchen der Konig gar nicht an
anſahe wurde daruber hochſt mißvergnugt,

Der Winterfeld hatte nichs beſſeres gethan
noch beſſers gerathen, als die andern alle,

dieſe Diſtinction erweckte vielen Verdacht,
noch mehr aber als man erfuhr daß er mit

dem Konig eine geheime Correſpondenze ge—

fuhret. Jch reiſete Abends um; Uhr mit
2 Bataillon von Hautſcharmoi und 400
Waagen ab. Die Nacht blieben wir in
einem Dorfe und den zuten zu Mittag kam

ich zu Dresden an. Jch ſchrieb ſogleich an
das Miniſterium und allen, Gouverneurs
der Veſtungen in Schleſien, um ihnen die
Unmoglichkeit zu zeigen, in welcher ich mich

befand, ihnen Hulfe zu ſchicken.
Der Konig hatte ſie, um ſich von

ihren. Klagen loß zu machen alle an mich

53—
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gewieſen, mit Anzeigen, daß ich bevollmach
tiget ſey, ihnen die nothige Hilfstrouppen

zu ſchicken um die Provinz vor des Plun—
dern der leichten Trouppen zu decken. Al
les dieſes, zwar zu einer Zeit, da er ſich
verſichert war, daß die ganze oſterreichiſche

Macht mich umringte, und daß ich genug
zu thun hatte mich ſo gut als moglich heraus

zu ziehen.

1
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Correſpondenz
zwiſchen

Sr. konigl. Majeſtat
und dem

Prinzen von Preuſſen
ſo zugleich hier als NRechtfertigungsſtucke

beygefugt werden.

Aus dem franzoſiſchen uberſetzt.

ter Brief
des Prinzen von Preuſſen an Konig.

Laager bey Bunzlau

den 1Julii 1767.

M.L. B.
Ich bin dieſen Nachmittag hier im Laa—ger angekommen nebſt allen Waagen, die

feindlichen Huſaren haben uns zwar ange—

fallen doch ohne daß wir dabey den gering—
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ſten Verluſt erhielten. Jch erachte es vor
meine Schuldigkeit Euch die Wahrheit frey
zu berichten von den hieſigen Umſtanden.

Jhr konnt gewiß verſichert ſeyn, daß ich
mich mit denen Generals beſprochen habe,

bevor ich dieſen Brief geſchrieben. Jn
Bunzlau iſt nicht eine Metze Mehl noch
ein Brod fur die Armee. Unſer Laager
iſt ſo gut genommen, als es hat gensmmen

werden konnen, weil es darauf ankam die

Stadt zu behaupten. Das Laager iſt mehr

als zu ſtark fur unſre Front, allein wenn
die feindliche Armee, wie alle unſere Nach

richten beſtattigen bey Brandeis uber die

Elbe gehet, ſo ſind wir von Leutmeritz ab—

geſchnitten. Die feindliche leichten Troup
pen haben uns dermalen umringet, daß we

der Brandwein, noch die geringſten Lebens
mitteln im Laager zu finden. Die Abſichten
des Feindes ſcheinen dahin gerichtet zu ſeyn,

uns durch Hunger zu zwingen, denn der
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Ausmarſch aus dem Laager wird ſchwerer
ſeyn, in Gegenwart der feindlichen Armee.
Hierzu kommt noch, daß es im Laager am
Waſſer fehlet, denn woferne der rechte Flu
gel nicht hatte durch drey hole Wege ſollen

abgeſchnitten ſeyn, hat man ihn ſetzen muſ—

ſen, wie er anjetzo ſtehet, welches ihn von
der Jſer entfernet.

Die Regimenter haben ihre Bleſirten auf
Brodwagen nach Zittaäu geſchickt. Die
meiſten Regimenter haben die Bagagewa—

gen nicht bey ſich, alſo glaube ich, daß es
ſchwer ſeyn wird, biß auf den halben Weg

von Leutmeritz ſo viele Wagen hinzuſchaffen,

als nothig ſeyn wird Brod zu holen.

Anjetzo M. L. B. weil ich Euch vor

ſtelle dasjenige, was ich glaube ſo zum
Beſten und zur Sicherheit der Armee zu
thun iſt, dieſes iſt nicht allein mein Rath,
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ſondern auch der von Generals, ſo weit mehr

Erfahrung haben als ich. Wenn wir ſo—
bald als moglich das Laager bey Neuſchloß
nehmen konnten, wurden wir eben wie vor,

von hieraus mit Bequemilichkeit zu Euch
ſtoſſen konnen. Wir decken hiedurch die
Lauſnitz, und nach Beſchaffenheit der Um—

ſtande konnen wir uns leichter nach Schle—

ſien ziehen. Die Convoy von General
Brandeis kann mit leichter Muhe zu uns
ſtoſſen. Die Lebensmittel werden ſich im
Laager mehr einfinden, und die Zufrieden—
heit wird dadurch bey den Leuten wieder her—

geſtellet, welches bey denen jetzigen Umſtan—

den eine Hauptſache iſt. Dieſes ſind die
wahren Umſtande, worinnen wir uns anje—

tzo befinden.

Wir haben ein anſehnliches Corps
leichte Trouppen, ſo ſich bey Strenitz nahe
bey unſern Laager campirt hat. Ein tiefer

holer
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holer Weg iſt zwiſchen uns. Die Ueberlau—
fer ſo eben angekommen verſichern, daß der
Prinz Carl mit ſeiner Armee heute die Elbe

paßiren ſoll, um uns zu attaquiren, oder
nahe bey uns zu kampiren. Woferne die

ſe Nachricht wahr iſt, werde ich gegen dem

was ich Euch, der Armee, und dem Staate
ſchuldig bin handeln, wenn ich in dem Laa

ger ſtehen bleibe, welches ich mit Ehren in

Fall einer attaque nicht ſicher bin zu be
haupten.

Jch ſage alſo in dieſem Fall marſchi

re ich ohne Ordre zu erwarten, woferne
aber der Feind die Elbe nicht paßirt, er
warte ich eine Antwort, und unterwerfe
mich ſolcher, wie es meine Schuldigkeit
erfordert, Jhr konnet verſichert ſeyn, daß

dieſes alles, was ich die Ehre habe Euch
zu ſchreiben, der Wahrheit gemaß iſt, ich

verbleibe mit dem unterthanigſten Reſpekt.
d
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2er Brief
des Prinzen von Preuſſen an Konig.

kaager bey Bunzlau

B
eeR hr werdet aus dem vorher eines deſer—

tirten feindlichen Huſaren erſehen, und einer

Frau, ſo aus Brandeis gekommen, was
ſie uns vor Nachrichten gebracht. Der
Wahrſcheinlichkeit nach, ſcheinet dieſes al

les der Wahrheit gemaß. Wir geben uns

alle erſinnliche Muhe um von dem Feinde
Nachricht einzuziehen. Einer von unſern
Trompetern, ſo von der Dauniſchen Armee

zuruck gekommen, hat einen Brief gebracht,

ſo von Laager bey Liſſau datirt, alſo iſt es
wahrſcheinlich, daß der Prinz Carl mit der

Armee diesſeits, und der F. M. Daun mit

der ſeinigen ienſeits der Jſer ſtehet, das gan

ze Nadaſtiſche Corps hat ſich gegen Strae
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now und Sobinka gelagert, das Laager iſt
von den unſrigen durch einen ſehr breiten
und holen Weg abgeſchnitten. Der Gene—

ral Winterfeld hat: ſich angebothen mit 4
Bataillons gegen Lobes zu marſchiren, um
nahere Nachrichten vom Feinde einzuziehen.

Woſferne ſich die Umſtande nicht andern,
ſo wird morgen der Prinz Moritz mit ſeinem
Regiment, dem Grenadier Bataillon Fink,

dem Regiment Braunſchweig, Stechau
und roo Huſaren, die nach Euerer gegebe—

nen Ordre, das Brod in Pleiswedel em—
pfangen ſollen, abmarſchiren. Die Lebens
mittel fchlen uns insgeſammt, dieſes Elend

im Laager macht den Soldaten raiſoniren.

Jch kann, Euch weiter nichts melden als
mich auf das beruffen, was ich die Ehre
gehabt habe Euch geſtern zu ſchreiben und

verharre.
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Zter Br ief
des Prinzen von Preuſſen.
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kaager bey Bunzlan den 2 Jul.

1757. Abend.

e/er Furſt Moritz wird Euch einen ge
genauen Bericht von unſern Umſtanden ma
chen, und von der Unmoglichkeit des Laa—
gers bey Bunzlau es langer zu behalten, der

Mangel am Waſſer an Fourage und Le
bensmitteln macht eine der Haupturſachen,

hiezu kommen die Nachrichten, welche wir

von allen Orten haben, daß der Prinz Carl

die Elbe bey Brandeis paßirt, Daun, ſe
bey Liſſau kampirt, das Nadaſtiſche Corpt
bey Stranow ſtehet, wodurch ſie uns dit

Lebensmittel ſchwer machen, und die Com

munication mit Leutmeritz abſchneiden. Jch

ſehe mich alſo gezwungen ein Laager zu neh

men, welches eben ſo ſicher als dieſes, und

eine beſſere Lage hat, und zwar bey Neu
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ſchloß. Jch erwarte alle Augenblicke den

Rapport vom General Winterfeld, wel—
cher mit etlichen Bataillon commandirt iſt
um wo moglich vom Feinde Nachricht ein—
zuziehen, ſo bald ich ihn erhalte, werde ich

die Diſpoſition vom Marſche machen. Da
ich ſeyt einigen Tagen keine Briefe von
Leutmeritz erhalten, ſo befurchte ich, daß

die Jager aufgehoben worden. Jhr konnet

verſichert ſeyn, M. L. B. daß nichts wird
verabſaumet werden, was Eurem Willen
gemaß und zum Beſten der Armee gereichen

kann. Jch verbleibe.

Antwort
vom Konig auf dieſem Brief.

Leutmeritz den 3 Julli

Ein verkleideter Huſar brachte einen kleinen,

aufgerollten Zettel worauf geſchrteben:

Narſchirt nach Hirſchberg.

d 3



Antwort.
des Prinzen von Preuſſen auf dieſen Zettel

Laager bey Neuſchloß
den 4 Julii

g
e—
er Huſar nebſt den Zettel iſt glucklich

angelanget, ich hatte das Laager beh Hirſch—

berg genommen, weil nicht in einem Marſch

biß Neuſchloß kommen konnen. Die Men
ge der Equipage hat den Marſch ungemein

aufgehalten. Dem ohngeachtet haben wir

nicht einen Wagen verlohren, und die Ar—

riergarde nur einen Mann von Bataillon
le Noble. Jch habe dieſes Laager genom
men, welches nur eine kleine Meile von
Hirſchberg, weil es bey denen jetzigen Um—
ſtanden vor die Armee welche ſich hier aus

ruhen kann, ſehr bequem iſt, und wird es
vors erſte nicht an Lebensmitteln mangeln.

Morgen werde einen Jngenieurofficier nach

Leipa ſchicken, um die Stadt zu beſehen,

ô
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und ſoll die Starke der Garniſon nach ſei—
nem Rappoort eingerichtet werden. Wenn

wir bieſe Stadt beſetzet haben, wurden uns

die Lebensmitte weni er fehlen und wir ge—

winen ſo viel Platz mehr, welchen wir fou—
ragiren konnen.

Jch habe heute an den General Bran
deis geſchrieben, daß er ſeinen Marſch ſo
viel moglich beſchleunigen ſoll. Der Gene—
ral Rebentifch kan ſeine Eſcorte von Zit—

tau aus verſtarken allwo ihn der Prin; Mo

ritz hin konimandirt. Das Bataillon Plok
bleibet im Gorlitz bey denen Bleſirten, und

ſtoſſet der General Rebentiſch zu dem Ge
neral Brandeis mit den Bataillons Kallk—

reut und 5 Eſcadrons Werner, dem
Obriſten in Zittau bleibt zu Bedeckung des

Magazins, ein Bataillon Pionirs und dat
Regiment Kurſel.

d 4
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Alle dieſe Gegenden ſind mit kleinen
Croups von Huſaren und Panduren beſe
tzet, von der Dauniſchen Armee haben wir
nicht die geringſte Nachricht, außer daß ein

Trompeter uns einen Brief gebracht, wel—

cher noch von Liſſau datirt iſt.

Jch werde wo moglich, die Wege re
cognoſciren laſſen, ſo von hier nach keutme

ritz nach Zittau, und uber Aicha nach Hirſch

berg in Schleſien gehen, auf daß ich auf

alle Falle bereit ſey, der Prin; Moritz hat
mir geſchrieben, daß der General Bulau
mit dem Brod in Pleiswedel angekommen
ſey, und daß heute der General Meinecko
damit hier eintreffen wurde. Um dieſen
Marſch zu erleichtern, habe ich auf Anra
then des Prinzen Moritz den Major Lottum
meines Regiments nach Drum,commandi

ret. Die Plunderung und Exceſſt, welche
die Knechte und Weiber ausuben, ſind der



maſſen eingeriſſen, daß es hochſt nothig ſeyn
wird ein Exempel zu ſtatuiren, und frage

ich dahero an, wie ich mich dabey zu ver—

halten habe? Jch verbleibe.

Brlrief vom Konig,
welches die Antwort auf die erſten Briefe iſt.

Leutmeritz den 3 Julu.
Min lieber Bruder! Jhr werdet Euch

nicht mehr nach Schleſien zuruck ziehen kon

nen. Es bleibet Euch alſo kein ander Ort,
als die Laufnitz ubrig. Jhr muſſet alle Ge
genden fouragiren, und ruiniren was ihr

nicht auffuttern konnet, um dem Feinde die

Lebensmittel ſchwer zu machen. So bald

als Jhr das Laager zn Hirſchberg haben
werdet, wird die Communication mit Leut—

meritz nicht ſchwer ſeyn. Wir muſſen ſu—
chen, wie moglich uns biß auf den 15ten Aug.

Nm erhalten, und da Zittau ein ſchlechter

dz5
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Poſten iſt, ſtehet es Eurer Willkuhr Euch
bey Reichenberg, Krottau oder Gabel zu
ſetzen. Woferne ſich der Feind nach der
Lauſnitz wendet, muſſet ihr Euer Laager
mit vieler Vorſichtigkeit nehmen, ihn vor

bey laſſen, und alsdann ihm nachgehen und

die Lebensmitteln ihm abſchneiden, wodurch

er gezwungen iſt, auf Euch zu kommen,
und Euch in einem Terrain, ſo Jhr aus—
ſuchen konnet zu attaquiren, wozu der Her
zog von Bevern uud unterſchiedene andere

Officiers, ſo dortige Gegend kennen, kon
nen behulflich ſeyn. Wo der Feind mit

ſeiner ganzen Macht ſich gegen Landeshut

ziehet, ſo mußt Jhr auf Greifenberg mar
ſchiren, um ihm die Lebensmittel abzu—

ſchneiden. Winterfeld, hauptſachlich aber
der Major Cimbers ſind dortige: Ge—
genden bekannt, dieſe konnen Eure Mar—
ſche einrichten, und Euer Laager ausſu—

chen. Uebereilet nichts auf unſichere Nach—
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richten, und faſſet keinen Entſchluß, bevor

Ihr nicht von des Feindes Abſichten verſi
chert ſeht. Sprenget in der Armee aus,
daß wir ein groſſes Vorhaben h ben, welches

in Kurzen einen gan; anderen Ausſchlag der

Sache geben wurde. Jch bin.

Brief vom Koönig,
So die Antwort auf den von aten des Prin

zen von Preuſſen iſt.

keutmerißz den5 Julli.

ce M.L. B.J a
Idqh bin mit dem Laager, ſo Jhr bey Neu
ſchloß genommen, vollkommen zufrieden,

und habt ihr es ſo genommen, wie es bey
den jetzigen Umſtanden ſeyn muß. Da ich
in Erfahrung gekommen, daß der Feind ei—

ne Abſicht auf Tetſchen hat, ſo muſſet Jhr
ein wachtſames Auge haben, daß kein feind
liches Corps ſich zwiſchen Eurem Laager und

der Elbe ſetzet. Denn falls ſich ein feind—
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60 s—liches Corps in der Gegend laagern ſollte,
muſſet ihr ſogleich ein Corps gegen Bautzen

ſchicken, welches alsdenn den Feind zwin—

gen wird von ſeinem Vorhaben abzuſte—
hen. Jm ſall die ganze feindliche Macht ſich
auf Leutmeritz ziehet, wodurch wir genothi

get waren uns zu conjungiren, ſo habe ich

ein Laager ausgeſehen, zwiſchen Ploſchkowitz

und Zahorzan welches ſehr ſtark iſt, dieſe
Conjunction muß aber nicht als in der außer

ſten und großten Noth geſchehen.

Jch habe Nachricht erhalten, daß
des Prinz Carls Armee nach Wittendorf
marſchiret. Jch glaube es aber nicht. Wo—
ferne Jhr mir was zu uberſchicken habt,

woran viel gelegen, ſo muſſet Jhr einen
Huſaren nehmen, welcher die ungariſche
Sprache kann, und ſolchen als einen Oeſter

reichiſchen auskleiden, da er dann ſicher
durch ihre Poſten durchkommen wird, und

follte man ihn kriegen, wird nichts daran
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gelegen ſeyn, weil der Brief den er hat, en

Chiffer geſchrieben, wenn er aber ankommt,

konnt ihr ihn verſichern daß er allemal 6
Ducaten bekommen wird. Jch habe Ordre
gegeben an den Commendanten der Veſtung

Schweidnitz, Neiß, Glatz und Koſel an
Obriſt Kreutz Euch den Rapport zu thun,

von allem was ſie dorten von des Feindes
Bewegung erfahren, und wo die Magazine

angelegt worden, woraus man wird judici
ren konnen wohin ihre Abſichten hauptſach—

lich gerichtet ſeyn. Jm ubrigen wo die
Plunderung der Weiber und der Knechte
einreiſſet, wird es gut ſeyn ein Exempel zu

ſtatuiren und von dem Geſindel einige han

gen zu laſſen, Jch bin.
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Antwort
des Prinzen von Preuſſen auf den uten

Brief des Konigs.

Laager bey Neuſchloß
d 6 Jul morgens

Go M.L. B.A

Jo habe ſeit der Nacht von zoten Julii
keinen Brief durch einen Jager bekommen,
ich befurchte daß die Communication mit
Leutmeritz ſchwerlich wird unterhalten ſeyn.

Wofern die Stadt Auſche und Drum nicht
beſetzet werden, da dieſe Oerter aber nicht

haltbar ſind, wenn ſie der Feind mit Macht
attaquirt, iſt es nicht zu rathen.

Jhr wollet, daß wir uns in Bohmen,
wo moglich biß den 15ten Auguſti halten ſol
len, der Mangel an Lebensmitteln und Fou—

rage wird die Haupturſache ſeyn, ſo dieſes

Vorhaben ſchwer machet. So viel als
moglich werde ich Ordre erwarten bevor ich



die mindeſte Bewegung mit der Armee ma—

che, und wofern es die Umſtande erfordern,

daß eine kurze Reſolution genommen wer—
den muß; ſo konnet Jhr verſichet ſeyn, daß

ich mich mit den erfahrenſten Generals, und

denenjenigen, ſo das Land kennen beſprechen.

werde, und daß uberhaupt keine leichtſinni—

ge Entſchlieſſung genommen werden ſoll.
Jch habe einen Zettel bekomen von dem Ge
neral Brandeis, welcher den 2ten in Zittau

angekommen iſt, ich habe ihm geſchrieben ſich
mit 7oo Wagen nebſt dem Gelde in Marſch

zu ſetzen, da der Weg auf Gabel gehet,
hatte ich den Major Billerbeets mit ein Ba—
taillon Grenadier commandirt um ihm den

Marſch zu erleichtern. Dieſen Augenblick
laſſet mir der Major melden, daß der Feind

ihm zuvor gekommen, und daß er dieſer—

wegen mit dem Bataillon in Leipa geblieben

iſt. Ein Mann, welcher als deputirter aus
Reichſtabt gekommen, um dieſe Stadt



ſt/ beym Commiſſariat zu entſchuldigen, daß
ſie den ausgeſchriebenen Proviant nicht ge—

liefert hat, weil die Oeſterreicher alle We
ge beſetzt, ſaget aus, daß er Dragoner und

Curaßier geſehen und habe er ſagen horen,
daß das Nadaſtiſche Corps bey Munchen

gratz uber die Jſer gegangen, und ſich ge—

gen Zittau zu ziehen, und daß die Vor—
trouppen von dieſem Corps bey Nimes ſtun

den. Dieſe Nachrichten haben uns in nicht

geringe Unruhe geſetzet, in Anſehung des

Marſches von General Brandeis, um ge—
grundete Nachrichten davon zu haben; ſo

werden heut zwey ſtarke Patroullien ausge
hen, die eine gegen Gabel, die andere ge—
gen Nimes, um des Feindesſtarke zu recog

noſciren, und da die Communication von
Zittau uns unentbehrlich iſt, ſo wird die
Starke des Commando, ſo ſich vom Ga—
bel bemeiſtern ſoll, nachdem Rapport einge

richtet werden, welche die Patroullien ein

bringen.
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bringen. Der General Brandeis iſt
von allem benachrichtiget, und hat Or—

dre nicht eher zu marſchiren, biß es Jhm

geſchrieben wird. Das brandiſche Regi—
ment iſt heute in Leipa eingerucket, allwo
die Beckerey angelegt werden ſoll.

Der General Golz hat an den Gene—
ral Retzau wegen des Brodes geſchrieben,
und verlanget einen neuen Mehltransport. ſ' J

Die Starke der Jnfanterie iſtz1135 Mann,
und an Cavallerie 6o37 Pferde, die Huſa—

ren mit gerechnet. Jch habe die Ehre rc.

Brief
des Prinzen von Preuſſen an Konig.

Laager bey Neuſchloß den 6

Julii Nachmittagt.

M.L. B.VWolgende Nachrichten ſind uns durch 3
diferente Spions ſo der General Winter

e
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feld ausgeſchickt, hinterbracht worden. Das

Nadaſtiſche Corps ſoll in 3 Colonnen mar—
ſchiren, die eine Colonne beſtehet aus Hu

ſaren, Panduren, regulatren Cavallerie
und Jnfanterie, welche geſtern bey Nimes
eingetroffen ſeyn; zum Endzwecke haben ſie,
uns die Communication von Zittau zu beneh

men. Die zweyte Colonne ſtehet bey Hirſch
berg, und beſtehet aus den ;z ſachſiſchen
Cavallerie Regimentern 4 Regimentern Hu

ſarn und 10oo Panduren. Das ubrige
von Nadaſtiſchen Corps ſtehet anjetzo zwi
ſchen Dauba Berſtein. Die Dauniſche
Armee ſoll vorgeſtern die Jſer bey Benatek

paſſirt haben, und heut einen Marſch vor—
warts thun, Jn des Feindes Armee wird

offentlich geſprochen, daß der Endzweck ſey
uns von Zittau und dem Magazin abzu—

ſchneiden. Alle dieſe Nachrichten, welche
durch unſre Patroullen beſtattiget werden

haben mich bewogen den Rath des Gene—



ral Winterfeld zu folgen, und das Laager
bey Leipa zu nehmen aliwo der General
Brandeis uber Georgenthal zu uns ſtoſſen
kann. Wir ſind alsdenn in Stande, wenn

der General Brandeis zu uns geſtoſſen,

ein ſtarkes Corps nach Gabel zu deta—
ſchiren. Die Communication mit Leut—
meritz wird nicht ſchwerer, als aus dieſem

Laager ſeyn. Die Haupturſache alſo, wel—
che mich bewogen dieſen Marſch zu thun,
iſt die Erhaltung der Communication mit

Zittau und die Anziehung des General Bran
deis mit dem Proviant und der Kriegscaſſa,

zwey Sachen, welche Gefahr laufen ver—
lohren zu gehen, wen ſie nicht hinreichend ge

decket ſind.

Der General Winterfeld marſchiret
mergen mit 5z Bataillon 1 Regiment Dra

goner und Huſaren gegen Geourgenthal um
die Straſſe nach Zittau zu raumen. Jch

e 2
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habe noch keinen Rapport erhalten von der

Patroullier ſo der Major Belling nach Ga—
bel gethan. Jch verbleibe.

Antwort
des Koniges auf dieſen Vrief.

keutmeritz den 7 Julil.
Go m.L. B.
V aJch habe einen Brief von 6ten, ſo Jhr
mir abgeſchickt in duplo erhalten, ich laſſe

mir vor dieſesmal den Marſch gefallen, ſe
Jhr mit der Armee gethan, ich will aber ver

hoffen, daß ihr von nun an nicht mehr ruck
warts gehen werdet, auf daß nicht, ehe Jhr

daran gedenket, Jhr Euch mitten in Sach
ſen befindet. Mich deucht daß der Poſten
bey Neuſchloß ſtark genug war, und hattet

Jhr konnen 2 ſtarke Commandos ausſchi
cken, welche von beyden Seiten dem Gene—

ral Brandeis entgegen marſchirt, und ihm
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den Weg verſichert. Anjetzo befurchte ich,
daß ſolcher, bevor er zu Euch ſtoſſen wird,

vom Feinde wird attaquirt worden ſeyn,
weil mir die Huſaren hinterbracht, daß ſie
in die Gegend von Gabel ſtark ſchuſſen ge
hort, welches nichts anders geweſen ſeyn

kann. Das Corps Huſaren ſo gegen Euch
ſtehet, kann ſo ſtark nicht ſeyn, als man
es ausbringet, weil der Feind 2 Regimen
ter Huſaren nach der Stadt Nurnberg de—
taſchiret. Ein Regiment ſtehet in dieſen

Gegenden und z3 Bataillons ſind noch boy

der Armee. Wenn Jhr werde: das Mehl
und Geld, ſo der General Brandeis mit
bringen, an Euch gezogen haben, ſo bitte
ich Euch um Gotteswillen nicht mehr ruck—

werts zu marſchiren, denn ich ſage Euch

zum voraus daß in Sachſen keine Fourage
iſt, alſo wenn Jhr Euch dahin zuruck ziehet,

wird es Euch allenthalben fehlen, und alſo
alles verlohren ſeyn. Wir haben heute A—

e 3



bend Briefe von Feldmarſchal Daun durch
einen Trompeter bekommen. Der Brief
iſt aus Coſmonos datirt. Jch hoffe, daß
Jhr, werdet meine Briefe empfangen haben
ſo ich heute Morgen Euch durch einen Hu

ſaren abgeſchickt. Jch bin.

Brief
des Prinzen von Preuſſen an Konig.

Laager bey Leipa die Nacht von

7ten biß 8ten Julii.

M. L. B.r haben heute das neue Laager bey11v6.

Leipa bezogen, welches recht feſt iſt, und
den Marſch des General Brandeis verſichern
wird. Wir ſtehen nunmehro 3 Meilen
von Tetſchen, ich werde, wie moglich die
Wege auf Bauzen nnd Leutmeritz reco—

gnoſciren laſſen. Jch habe heute Morgen

Nachricht von die Majors Bellting und
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Billerbeck erhalten, ſie ſind glucklich in Ga—

bel angekommen, und haben daſelbſt die

Stadt beſetzt. Sie haben auf ihrem Mar—
ſche keine Panduren geſehen zoo Huſaren

haben mit den unſrigen ſcharmutzirt, wir
haben dabey 1 Pferd verlohren.

Der General Winterfeld ſoll heute
Abend zu Georgenthal ankommen, er hat

ſagen laſſen, er hoffe, daß morgen der
Weg nach Zittau ganz ſicher ſeyn werde,
und hatte er dem General Brandeis ſagen

lafſen ſeinen Marſch anzutretten. Den
Augenblick kommt einer von unſern abge—

ſchickten Trompetern wieder zuruck. Er iſt

biß an den Dorf Walken geweſen, ſo na—

he bey Hirſchberg, allwo er einen Major
nebſt einem Commando von Odonellſchen
Regiment gefunden. Alle Dorfer, wo er

durchgekommen ſind mit Huſarn beſetzt ge—

weſen, Panduren aber hat er nicht geſehen

e 4
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Er hat keinen Brief zuruck gebracht, weil
man ihm geſagt, daß morgen von feindli—

cher Seite ein Trompeter ſolchen bringen
wurde. Es iſt ſehr ſchwer die rechte Abſicht
des Feindes zu entdecken. Denn die Men
ge leichter Trouppen verhindern, daß man

ſolches erfahren kann, und auf die Nach—
richten ſo man von Leuten vom Lande be—

kom̃t iſt kein Staat zu machen. Die Dauni
ſche Armee ſoll bey Bunzlau kampiren, die

ſes iſt wahrſcheinlich, das Nadaſtiſche Corps
ſoll bey Hirſchberg ſtehen und ein anderes

Corps ſoll bey Weißwaſſer marſchirt ſeyn
und gegen Zittau zu rucken. Dieſes Vor

haben wird durch unſere Anſtalten wohl zer

nichtet werden.

Von der Prinz Carliſchen Armee ha—
be ich nicht die geringſte Nachricht. Eine

von den groſſen Schwierigkeiten dieſer Ar—

mee iſt, daß wenn ich einen Marſch thun



ſoll, ich es wenigſtens 30 Stunden vorher

wiſſen muß, um die Bagage voraus zu
ſchicken, welche in allzu groſſer Menge iſt.

Jch habe ſie durch zwey Staabsofficiers re
vidiren laſſen, um das unnothige abzuſchaf—

fen. Dennoch bleibet ſehr viel, welches die

Regimenter nicht entbehren konnen. Die
Nachrichten die mir die Gouverneurs der
ſchleſiſchen Veſtungen geben konnen, werden

wir. zwar des Feindes daſigen Projecten
kennen lernen, allein wenn auf dieſe Pro—

vinze was tentiret wird, hauptſachlich auf
den ſchweidnitziſchen Magajin, ſo murde ich

Euch hintergehen, wenn ich ſagte, daß in
denen Umſtanden, wie ich anjetzo bin, das

geringſte Beytragen konnte, ſolches zu ver
hindern. Jch habe geſtern Eurem Befehl—

gemaß, einen verkleideten Huſaren mit ei—

nem Brief abgeſchickt, ich weiß aber nicht
ob er uberkomme, dieſen Brief habe ich
uberdenn dreymal abſchreiben laſſen, und

ult



durch unterſchiedene Bothen abſchickt. Jch

habe heute dem Commendanten von Te
ſchen geſchrieben, daß er mich benachrichti—

ge, wie es in dortigen Gegenden ſtehet, ich
ſchatze mich glucklich in allen Stucken Euren

Willen zu erfullen. Jhr konnet verſichert
ſeyn, daß meine Wunſche erfullet werden

ſeyn, wenn ich Euch uberzeugen kann von
der Hochachtung und Reſpekt mit welchen
ich Zeitlebens bin.

Brief vom Könige.
Leutmerißz den 7 Julli.

Go M.L. B.JaJch habe ſichere Nachricht, daß alle

Reichstrouppen, ſo ſich bey Furth ver—
ſammlen, nicht ſtarker als 1zooo Mann ſehn.

Dieſes iſt ſehr wenig um mir eine Diver—
ſiön zu machen. Jch muthmaſſe faſt daß

die oſterreichiſche Abſicht iſt, in Schleſien



uber Landshut einzudringen. Der General
Kreutzer hat mir geſchrieben, daß ein Corps

von zooo Mann ſich in dortigen Gegend
gezeiget, und ſich wieder zuruck gezogen.

Daun decket die Bewegung ſeiner Armee
mit ſeinen leichten Trouppen, Gott weis
was er indeſſen macht.

unterhaltet einen beſtandigen Brief—
wechſel mit dem Capitaine und Vice-Com

mendanten d' O in Glatz, mit dem Ge
neral Kreutzen, auf daß ihr benachrichtiget

ſeyt, was der Feind in dortiger Gegend
vor hat, und richtet Eure Marſche bey Zeiten

ein, im Fall ihr dorthin muſſet. Der Ge
neral Winterfeld und der Ingenieur Ma—
jor Embers kennen das Land und die Laa—

ger, die Jhr zu nehmen habet. Wo—
ferne der Krieg ſich nach dortiger Gegend
ziehet, und Jhr dem Feind konnet bey
Landshut zuvor kommen, ſo werdet Jhr in
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Geburgen vortheilhafte Laager finden, wel—

Schleſien decken. Eines mußt ihr wohl
beobachten, daß wenn ihr Euch durch die

Lauſnitz ziehen muſſet, werdet Jhr genothi

get ſeyn, im Fall Nadaſti mit ſeiner Ca
vallerie folget, ein Corps bey Zittau ge—
gen ihn ſtehen zu laſſen, um die Streiferey

en zu verhindern, in ſolchem Fall werde
dieſe Trouppen abloſen laſſen, und Euch
noch wohl verſtarken, mit ſo vielen Troup

pen, als ich werde entbehren konnen. Jch
bin.

Antwort
des Prinzen von Preuſſen auf dieſen

Brief.
Laager bey Lelpa

den s Julii
CO M.L. B.
er Huſar hat mir den Brief von 7tenJ)

richtig uberbracht, der Briefwechſel der ich

mit denen Commendanten der ſchleſiſchen



Veſtung unterhalten foll, wird ſchwer fal—
len, weil alle Communication durch die
Menge des Feindes leichte Trouppen ab—
geſchnitten iſt, indeſſen werde hiezu mein
moglichſtes thun, ich bitte Euch die Gnade

zu habent, und mir eine poſitive Ordre zu

geben, was ich thun ſoll, Schleſien de—
cken oder in Bohmen ſtehen bleiben und Zit

tau decken, ſo lange als ich Fourage habe.

Denn wo ihr einen feindlichen Einfall in
Schleſien vermuthet, und Euer Wille iſt,
daß ich dorthin marſchire, ſo glaube ich,
daß es ſchwer, wo nicht gar unmoglich ſeyn

wird einen andern Weg als uber Zittau zu

nehmen, wegen der grauſamen Menge der

Wagen, welche ich voraus ſchicken, und
nach Bedurfniß beladen muß. Ueberdem

müſſen wir das Brod von welchem wir
wahrendem Marſche leben, aus dem Zit—

tauer Magazin empfangen, und daſelbſt ſo
lange ſtehen bleiben, biß es geladen iſt.
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Zittau zu decken, weun ich nach Schleſien
marſchire, wurden wenigſtens 15 Bataillons

von der Starke, wie ſie jetzo ſind vonnothen

ſeyn, denn das Nadaſtiſche Corps wird von
1oooo Mann gerechnet.

Der General Brandeiß hat mir aus
Gabel geſchrieben, allwo er den 7ten mit
den erſten Wagen angelanget, um ſeinen
Marſch zu verſichern habe ich den Obriſten

Crocae mit 2 Bataillons Jnfanterie nebſt
Huſaren und Dragoner rommandiret, ihm
entgegen zu gehen. Von der Dauniſchen
Armee haben wir nicht die geringſte Nach

richt. Unſer ganzes Laager iſt von kleinen
Troups von feindlichen Huſaren umgeben,

ſie trauen ſich aber nicht aus den Holzern.
Ein Mann ſo von Gorlitz kommet, ſagt
aus, daß gegen Mittag ein feindliches Corps

allda campirt habe. Jch werde mir Muhe
geben hievon Nachricht zu erhalten. Von



General Winterfeld habe heut nicht die ge—

ringſte Nachricht. Seine Abſicht iſt gewo—
ſen heute in Georgenthal zu ſeyn, ich glau—

be daß er da iſt, und daß der Rapport,
welchen er an mich geſchrieben, aufgehoben

iſt. Um auf s Tage Brod zu haben, har
mir der General Golz verſichert, daß wir
vor dem aaten nicht marſchiren konnten

weil morgen daß Mehl ankommet. Die
ſen Augenblick rucket der General Winter
feld wieder ein, er hat 2 Bataillon in Reich

ſtadt ſtehen laſſen, er hat nicht mehr als
goo Panduren und etliche Huſaren geſehen,

welch ſich gleich zuruck geiogen. Der Weg
von Zittau iſt anjetzo durch die Beſatzung

von Reichſtadt ſicher, und glaube ich, daß
Genergl Brandeiß morgen im Laager ein—

eintreffen wir.

Der General Golz hat mir geſagt,
daß es abſolut nothig ſey zu befehlen, daß

*1
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die ſchleſiſche Wagen, ſo das Mehl nach
Zittau gebracht, wieder zuruck geſchicket

werden, wiedrigenfalls die Conſumption
des Brods und der Fourage zu ſtark  ſeyn

wurde. Jch habe ſeinen Rath gefolget und
dieſe Ordre ausgeſtellet.

2[ L——

4

Der General Winterfeld hat mir ge
ſagt, daß er ſichere Nachricht habe, daß
bißdato gegen Schleſien nicht mehr als 600

Pferde marſchirt waren, er hoffet in kurzen

von des Feindes Abſichten noch ſichere Nach
richten zu haben, indeme er einen Spion

bekommen, welcher ſehr verſchmitzt ſeyn ſoll.

Jch verbleibe.

Zweyter
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Zweyter Brief
des Prinzen von Preuſſen an Konig.

Laager bey keipa

den 10 Jullit.

NB. Dieſer Grief iſt die Autwort auf den
erſten Brief des Konigs von ften Julii.

G9 M.e. B.
Ver Huſar iſt dieſen Morgen glucklich
mit den aten Brief ſo ich geſtern nach
Leutmeritz geſchickt, heute wieder zu—
ruck gekommen, weil der Huſar nicht

durchkommen konnen. Jch hoffe daß dieſer
glucklicher ſeyn wird, als gebe ich ihm bey

de mit.

Der General Brandeis iſt geſtern mit
ſammtlichen Mehlwagen glucklich angelan

get, wodurch wir auf 1o Tage Mehl, und
auf 2 Monath Verpflegungsgeld haben.
Er hat die Augmentation mitgebracht. Die
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Jnfanterie hat an Deſertion 2rz Mann
verlohren, da die Poſten von Reichſtadt
und Gabel beſetzet ſind, iſt dieſer Convoy

ſicher durchgekommen, einige Huſaren. und

Panduren haben ſich bey der Arriergarde
gezeiget, und ſind durch einen Kanonſchuß

ſmtuck getrieben worden.

Ein oſterreichiſcher Trompeter iſt ge—

ſtern mit Briefen von General Moroz
angekommen, welcher ſein Quartir in Ni—
mes hat, ſein Commando ſoll zwiſchen 5

biß 6Gooo Mann ſtark ſeyn, und aus Hu—
ſaren und Panduren beſtehen.

Morgen werden die Wagen ſo der Ge
neral Brandeis mitgebracht, ledig zuruck
gehen und durch 2 Bataillons bedeckt wer

den. Die Bataillons werden in Zittau blei
ben, um in allen Fall, wenn wir Mehl von
dorten zu empfangen haben, ſie es bede—

cken konnen.



n n nnn 82

Jch uberſchicke die Ausſage eines De—
ſerteurs und eines andern Mannes. Und
ob ich zwar dieſen Reden nicht viel glauben

zumeſſe, habe ich doch nicht ermangeln wol
len es zu berichten. Jch werde mich aus

dieſem Laager nicht ohne Ordre oder erhebli—

chen Urſachen ruhren. Jch habe niemalen

geglaubet, daß wenn ich mit der Armee
uber Zittau nach der Lauſnitz marſchirte,

ich allda mich langer aufhalten wurde;
wohl aber, daß ich durch die Lauſtnitz durch—

marſchiren, und nach Schleſien gehen wur—

de, um dortige Granzen zu decken. Da
mir aber dieſe alle Eure Abſichten unbe—
kannt, ſo glaube wohl gethan zu haben die
Wege nach Zittau recognoſciren zu laſſen,
und die Oerter zu beſetzen, welche den Weg

decken.

Der Herr Obriſt le Noble, ſo von
1oo Huſaren ſoutenirt wird, will dieſe

f 2
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Nacht ein Commando Panduren attaqui—
ren, er hat die Weege in Holz recognoſ—
cirt, und hofft ſie abzuſchneiden.

Dieſen Augenblick kommt ein oſterrei

chiſcher Trompeter mit einem Brief vom
Feldmarſchal Daun ſo von 7ten aus Mun
chengratz datirt iſt. Sie haben dabey ei
nen Knecht, ſo ſeinem Herrn den Capitai
ne Boß von Jtzenblitz beſtohlen, uberſchi
cket, dieſem Knecht habe examiniren laſſen
uber alles was er von der feindlichen Armee

weiß, und uberſchicke hiebey ſeine Ausſage.

Briefdes Pringen von Preuſſen an Konig.

Laager bey Leipa

deun ii Julii.

 WM. L. B.
ir haben heute Morgen einen oſterrei

chiſchen Trompeter mit Briefen an den Ge
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neral Retzau nach Leutmeritz uberſchicket,
und haben zu ſeiner Sicherheit einen von

unſern mitgegeben, welcher Briefe hatte,
wir hoffen, daß die feindlichen Vorpoſten

ün durchlaſſen werden, dieſer Streich iſt
gjns gelungen und kommt den Augenblick un

ler Trompeter zuruck, und bringet den Brief
wieder. Jch frage hiemit allerunterthanigſt
uim Befehl, wie ich mich in folgenden Fal—
ken zu verhalten habe.

Alle Nachrichten ſtimmen uberein, daß
die groſſe combinirte Armee bey Munchen—

gratz die Jſer paſſirt, und ſich bey Nimes
laagern wolle, wo jetzo der General Morotz

ſtehet, dieſe Bewegung nahert ſie dem Weg

nach Zittau, ſo uber Gabel und Reichſtadt
gehet. Wofern der Feind dies Laager beziehet,

iſt er im Stande mit uns zugleich in Zittau
zu ſeyn, und wenn wir alsdenn dahin mar—
ſchiren wollen, wird der nachſte Weg,

f 3
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wenn wir dem Feind die Flanque nicht ge—

geben wollen, uber Georgenthal ſeyn, wel—

cher ſehr ubel iſt.

Jch uberſchicke hiebey die Ausſage ei
nes oſterreichiſchen Deſerteuis und einer

Frau, wie auch den Raport des Major
Belling aus Gabel. Den oſterreichiſchen
Trompeter, ſo geſtern angekommen, hat

der General Winterfeld ſuchen treuherzig zu
machen, ſoviel hat er von ihm heraus ge—

kriegt, daß der General Keil mit 15000
Mann commandirt ſey. Jch bitte noch
mals die Gnade zu haben, und mir poſitive
Ordre zu geben, von dem was Jhr befeh—

let, daß ich thun ſoll. Ueberdem muß ich
Euch noch ſagen, daß wir hier nur noch
auf 10 Tage Brod haben, und daß der
Transport, ſo der General Brandeis nach
Zittau gebracht, nur auf 3 Wochen Mehl
enthalt.
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Jch werde ein Laager recognoſciren
laſſen, welches man mir gerathen zu neh—

men, imfall Daun bey Nimes campiren
ſollte. Das waren Brins auf dem rechten
Flugel, Walten vor der Front, und der
linke Flugel gegen Gabel, wodurch der Weg

nach Zittau gedecket wird.

Was uns hier am meiſten fehlet iſt
Fleiſch, in dem die. Regimenter nicht alle
mit Ochſen verſehen ſind, und das Land
nicht genugſam liefern kann, weil die Hu—

ſaren und Panduren es verhindern. Le
Noble hat einige Panduren hutten angeſte—

cket, und ihre Mantel Beute gemacht.
Jch verbleibe.

f 4
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Brief
des Konigs an dem Prinzen von Preuſſen.

NB. Obgleich dleſes Schreiben von einem
ältern dato iſt als die vorhergeheunden; hat ſelbiges

EqQ—dech nicht eher als hier Plaz finden konnen, um
nicht den Zuſammenhang von verſchledenen vorher

gehenden Autworten zu trenuen.

Leutmeritz den z Julil,

G M.r.e. B.d a2
Vch bitte Euch ſehr behutſam zu gehen,

damit von allem dieſem, was ich Euch hier
ſchreibe, nichts auskommen moge, weil es

von der großten Wichtigkeit. Jhr habt
nichts zu befurchten vor Schweidnitz, dieſer

Ort iſt mit allem verſehen, und kann nicht
leicht genommen werden, es ſey denn durch

eine rechte Belagerung. Folgendes iſt
ieiner Meinung nach, was der Feind thun
kann, und worauf man Acht zu geben hat
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Das erſte vor Euchzu ſeyn, den General
Brandeis mit denen Verpflegungsgeldern,

und 700 Wagen mit Mehl und der Augmen
tation an Euch zu ziehen, die Wagen, wenn

ſie abgeladen gleich wieder zuruck zu ſchicken.

Folgendes iſt, war der Feind thun kann.

1, Ein Projert auf Schleſien. Jch
ſehe daß er vor jetzo nicht daran gedenket,

und keine andere Abſicht hat, als uns aus

Bohmen heraus zu dringen. Alſo wenn
wir uns nach Sachſen ziehen, welches wohl

zwiſchen hier und s Wochen geſchehen muß,

und der Feind mit Gewalt in die Lauſnitz
dringen will, auch wohl zugleich ein Corps

gegen Cotta ſchicket, ſo wiſſet Jhr meine
Geſinnung, ſowohl was Schleſien, als auch
die Lauſnitz betriſt. Jch habe ſichere Nach

richt erhalten, daß 3 Regimenter zuſam—

men nach Nurnberg marſchirt ſeyn. Die
Reichsarme kann ſich vor mediq Aluguſti

fsz
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nicht in Marſch ſetzen, ich gedenke als denn

(da allhier Erwehnung geſchiehet vom Laager

Mreinoeuvre ſo in Sachſen ſollen vorgenom
men werden, und es vielleicht ſeyn konnte,

daß ſolches noch vor Ausgang der Campage

nie geſchehen konnte, ſo iſt es vor'rathſam
befunden worden dieſe wenige Zeilen auszu
laſſen, welche ohnedem nicht die geringſte

Connexion mit denen bohmiſchen Operations
haben.)

Jhr werdet daſſelbige in der Lauſnitz
thun, alleine da wir beyde nicht im Stande
ſeyn von beyden Seiten offenſive zu agiren

ſo werdet Jhr, ſo lange meine Expedition
dauert, auf feſte Laager bedacht ſeyn, nach

hero werde ich Euch Hulfe ſchicken, oder
ſelbſt hinkommen um ein gleiches zu thun

und offenſive zu agiren. Jn ſolchen Fall
will ich Euch wohlmeynend rathen die Atta

que mit eiem Flugel zu thun.



Um Eure Officiers dieſe Manoeuvres
bey Zeiten beyzubringen. Jhr muſſet, ſo
bald als es ſich thun laſſet, die Grenadier

Bataillon Kahlenberg und Baer in denen
ruinirten Grenadier Bataillons incorporiren.
Die Regimenter von Mansheim und Wie—
dersheim ſollen unter den Beverſchen Prinz

Heinrich, Munchav, Schulz und Wied—
ſche geſtoſſen werden. Die Generals kon—
nen aus dieſen Regimentern die beſten Offi—

ciers als denn ausſuchen um ſich damit zu
completiren. Die ubrigen Offieiers,
General Wiedersheim, und die ſo die
Compagnien verlieren, werden aus meiner

Chatulle bezahlt werden. Auch muß die
Cavallerie ſich alles Ernſtes ſeyn laſſen, ſich
wieder zu tompletiren. Wenn ihr nun alle
Succurſe an euch gezogen habt, kennet Jhr
das Laager bey Neuſchloß wieder beziehen.

Dieſer Marſch vorwarts wird nicht von
ubeln folgen ſeyn. Jch bin.
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Antwort
des Prinzen von Preuſſen auf obigen

Brief.
kaager bey Leipa

den 12 Julu

qo m. 8. B. ſÊVgh habe geſtern Abend den Brief ſub

dato gzten erhalten, Jhr konnet verſichert
ſeyn, daß ich das Zutrauen, ſo Jhr gegen
mich heget, nicht mißbrauchen, und alle
Verſchwiegenheit zeigen werde uber dasje—

nige, deſſen Jhr in Eurem letzten Brief Er—
wehnung thut.

Jhr werdet erlauben, daß ich Euch
mit Aufrichtigkeit und ohne Bemantelung

berichte, wie ich den jetzigen Zuſtand der

Sache anſehe. Jhr werden ohnfehlbar
ſchon wiſſen, daß der General Brandeis
glucklich zu uns geſtoſſen, und daß er in Zit—
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tau bey Nahe auf 4 Wochen Mehl gelaſ-

ſen. Die Wege von hier biß Zittau ſund
ſehr beſchwerlich. Fur 10 Tage Brod muſ—

ſen wir z50 Wagen haben, das Mehl zu
fuhren, hierzu muß die Eſcorte gegeben wer—

den, nachdem man des Feindes Starke
muthmaſſen kann. Jn den Laagern, wo
wir anjetzo ſtehen, da Gabel und Reichſtadt

beſetzt iſt, konnen wir die Convoy mit ziem

licher Sicherheit thun, weil wir im Stande
ſind dieſe beyde Poſten zu ſouteniren. Wo—

fern ein feindliches Corps bey Nimes kam—

pirt, ſo konnen wir einige Bataillons bey
Gabel kampiren laſſen, woferne ich ein kaa-
ger einwarts nehmen ſoll, weil ich davor
ſtehen, daß es mir der Feind nicht verhin—
dern ſolle. Jch kann aber nicht verſichern,

daß alsdenn die Straſſe nach Zittau kann

frey bleiben, und woferne der Feind uns
einen Mehltransport wegnimmt, ſo fehlet
uns das Brod woelches uble Folgen hat. J
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Der Feind unſern Nachrichten zufolge, hat
zwiſchen Libenau und Swigan ſich gelaagert,

das Nadaſtiſche Corps ſtehet vor ihm, Mo
roz bey Nimes als die Avantgarde von Na-

daſti. Mir deucht, daß der groſſe Scha-
den, welchen der Feind uns zufugen konnte
ware, ſich unſcts Magains zu bemachtigen.

Jn Schleſien iſt es in Schweidnitz durch die
Veſtung gut gedecket. Es bleibt ihm alſo
das von Zittau ubrig, auf welches er wohl
ein Augenmerk haben konnte, ſo lange ich

mit der Armee ſo ſtehe, daß wo nicht vor,

doch wenigſtens mit Jhnen zugleich bey Zit
tau eintreffen kann, werden ſie ſolches nicht

wagen. Woferne aber mit der Armee vor
rucken ſoll, ſo ſind ſie Meiſter ein ſtarkes
Corps vorzuſchicken und ſolches durch die

Armee zu decken.

Aus Mangel der Fourage, werde mich
genothiget ſehen dieſes Laager in Zeit von
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8 Tagen zu verlaſſen. Jch trage Euch
alſo an, Euer Deciſum zu geben, ob ich
vorwarts marſchiren, oder ein Laager neh—

men ſoll, ohnerachtet ich befurchten muß,

die Communication mit Zittau zu verliehren,

oder, ob ich das Laager bey Gabel, ſo nicht
weit von hier, beziehen ſoll womit Zittau

gedecket wird.

Die leichten Trouppen des Feindes
zeigen ſich ſehr wenig, das großte, was ſie

uns thun, iſt, daß ſie die Zufuhr ins Laa—
ger verhindern. Den meiſten Regimen—
tern fehlen Ochſen „der General Golz'giebt

ſich alle Muhe durch Ausſchreibung welche
aufzutreiben, welche aber wenig reſpektirt

wird.

Das unterſtecken der Regimenter wird
wohl nicht eher geſchehen ſollen, biß dig Re—

gimenter in Garniſon ſtehen, indem wenn
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es in Compagnie geſchehen ſoll, zu befurch

ten ſeyn wird, daß ehe die Officiers ihre Leu-

te kennen, ſolche ſtark deſertiren werden.

Jch erwarte hieruber Ordre, welcher
in allen Stucken nachgelebet wird.

Jch habe die Augmentation der Regi
menter beſehen, es ſind zum Dienſte tuchti

ge beute, welche zimlich ausgearbeitet ſind.

Die Pferde ſind die meiſten ſehr jung, die
von Kiou und Schechowſchen Regimente
ſind im beſten Stande, das Wurtenbergi—
ſche Regiment iſt ſehr zuruck gekommen,

und iſt nicht in Ordnung, wie es ſeyn ſoll.
Der Major Dalwitz iſt abweſend und ble—
ſirt, alſo hat das Regiment weder den
Chef noch Commendeurs, welches ſchuld ge

weſen, daß es zu Anfang der Canpagnie

ſowol gethan hat. Jch verbleibe.

Antwort
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Antwort
des Konigs auf dieſen Brief.

F M.e. B.
Vdch habe Eurem Brief von raten erhal—

ten, wofern ihr Euch einmal zuruck ziehet,
werdet ihr in 4 Wochen mit dem Rucken
an Berlin ſtehen. Der Feind thut nichts
als Euch folgen. Fehlet es Euch an Och—
ſen, laſſet Euch welche aus der Lauſnitz ho—
len. So Jhr Euch zurucke ziehet, wird es

Euch an Fourage fehlen und wird das

 Euch allemal auf der Flan—
que ſitzen, es ſey auch, auf welche Seite
Jhr Euch hin drehen wollet. Nadaſti ſte—
het bey Gaſtorf, Daun ſtehet bey Neu—
ſchloß, wir haben ſeinen Retraitefchuß ge—
horet. Jch ſehe daß JhrEuch einnehmen laſſet

durch die Nachrichten, und daß man Euch

alle diejenige vergroſſert. Jhr habt ja das

g

Leutmeritz den 14 Julit.
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Proviantfuhrweſen, welches Euch ſo viel
Mehl zu fuhren kann, als Jhr brauchet,
Jch erachte es fur rathſamer und nothiger
ein Corps von 5. biß 6ooo Mann gegen
Schweidnit;z zu ſchicken um die Granze wi—
der Keils Einfall zu decken. Jch werde mich
hieruber Euren Nachrichten gemaß verhalten.

Wenn ihr die ſachſiſchen Regimenter
unterſtecket, muß ſolches in einem Tage ge—

ſchehen. Der Major Dalwitz lieget in
Dresden krank. Jch werde ihn antreiben,
das er wieder zum Regiment gehe. Der
Obriſt Putkammer muß indeſſen auf das
Regiment, wie auf das ſeinige Acht geben.

Es ſtehen allhier vom Feinde 2 Re—
gimenter Huſaren 2 Curaßier und 4 Dra

goner von die Sachſen, s Bataillons un—
gariſche Jnfanterie und ohngefahr zo00
Panduren. Loudon ſtehet bey der Baſca—
pol 15h0 Mann Huſaren und Panduren
7 biß soo ſind bald in Graupen, Zinwalde,
Oſſeag, Marienſchein und Schneeberg, tech
net dieſes alles ab von dem Corps was
man ſagt, daß gegen Euch ſtehet, ſo werdet
Jhr ſehen, daß man Euch die Menge derer,
ſo um Euch herum ſind, vergroſſert. Jch bin.
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NB. Dieſer Brief, ob er gleich ebenfalls
vom altern dato als der vorhergehende iſt, hat nicht
eher als hier placiret werden konnen wegen den
perſchiedenen Antworten, ſo vorhergehen, und zu—
ſammen hangen muſſen.

kentmeritz den 10 Julii.

dne M.e. B.53 ir haben ſeyt geſtern Abends ein ſtar—

kes feindliches Corps vor uns, welches ſich
zwiſchen Wegſtadtl und Sahurzan zu laa—
gert. Jch. kann Euch nicht ſagen, ob es
die ganze Armee, oder was es iſt. Sie ha—
ben ein groſſes Corps gegen Auche detaſchirt,
ich rechne es 1a0o0o0 Mann. So viel ich
ihre Abſicht errathen kann, iſt es auf Te—
ſchen gemunzet. Jhr ſept in der Nahe,,
und konnt alſo in Rucken ein Corps deta—
ſchiren welches ich von hieraus nicht thun
kann. Altſo wird es gut und ſehr nothig
ſeyn, daß ihr ſogleich ein Corps von 6ooo
oder 7o0oo0 Mann malſchiren laſſet, wel—
ches des Feindes Unternehlnung verhindern

wird. Jch bin.
g 2
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Antwort
des Prinzen von Preuſſen auf dieſen

Brief.
J

Laager bey Leipa

S den 13 Julti,er Jager iſt dieſe Nacht mit dem Brief
von roten glucklicch ankonmen. Der Ge—
neral Winterfeld wird ſobald marſchiren,
als das Brod gebacken ſeyn wird, nebſt7
Bataillons 10 Eſcadrons  Dragoner und
1o Eſcadrons Huſaren. Der Weg nach
Bautzen ſoll ſehr ſchlecht ſeyn, und ſollen
die Kanonen faſt nicht durchkommen, alſo
wird der General Winterfeld auf Kamnitz
marſchiren, und hoft das Corps welches
Teſchen und Pirna attaquiren ſoll, wie es
ſeine Spions ausſagen, vorzukommen.

Jch erhalte ſogleich einen Brief vomGeneral Kreutzen, und vom Miniſtre Schlab

berndorf, der Feind hatte ſich Landeshut
bemachtiget. Der General Kreutzen ſchrei
bet mir, er hatte ſich mit dem Bataillon
nach Schweidnitz gezoßgen; des Feindes
Macht iſt mir unbekannt. Der General—

ve lu
S
S
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beruft ſich auf einen Brief, ſo er mir ge—
ſchrieben, welchen ich aber nicht erhalten

habe. Morgen werden die Wagen von
hier abgehen unter Eſcorte von 2 Baruil—
lons und von Zittau auf 9 Tage Mehl zu
holen. Jm Fall Jhr befehlet, daß ich mar—
ſchiren ſoll, muß ich zs Stunden Zeit ha—
ben, daß ich die Bagage voraus ſchicken kan.
Jch behalte anjetzo noch 33 Bataillons und
35 Eſcadrons, nebſt 15 Eſcadrons Huſa—
ren. Jch habe heute nicht die geringſte
Nachricht von Feinde erhalten. Wir wer—
den heute Nachmittag das Laager veran—
dern, daß die Lucke zu werde, und wir nicht
uberflußiges Terraine occupiren. Ein
Trompeter, welchen wir dieſen Morgen mit
der Bagage des General Treskau und an—
dern gefangenen Officiers, ſo ſolche verlan—
get heruber geſchickt, kömmt ſogleich wieder

zuruck. Der Schein welchen man ihm ge—
geben, daß alles richtig empfangen war von
General Hadik unterſchrieben und von Neu—

ſchloß datirt. Jch verbleibe.

J
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Brief
Von Konig an den Prinzen von

Preuſſen.

Leutmieritz den 13 Julti.

VP. erſt deu 22ten erhalten.

M.. L. B.
m Euch in Stand zu ſetzen ein Judiei—

um zu fallen, was Jhr und ich zu thun ver
bunden ſeyt, ſo muß ich Euch furs erſte ei—
ne Beſchreibung von unſern jetzigen Umſtan
den machen.

Jhr habet gegen Euch den Feldmar
ſchall Daun, ich habe gegen Mich den Na
daſti. Jhr habet Morotz auf eurer Flauque,
Keil wenn er commandirt iſt, marſchirt
nach aller Wahrſcheinlichkeit nach Landeshut.
Auf der andern Seite ſammlen die Schwe
den ein Corps von 170oo Mann bey Stral
ſund.
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Die Franzoſen ſind in Heſſen eingeru—
cket. Man ſchreibt mir daß 8oo Mann
die Weſer paßirt haben, den andere 8ooo
Mann folgen werden, dieſe 15000 Mann
werden meines Erachtens zu den Reichs—
trouppen ſtoſſen, um gegen Halberſtadt

 Und Magddeburg zu agiren.

Dieſe Umſtande ſind freylich nicht gut,
allein wir muſſen ſuchen folgendes ſo gut als
moglich ins Werk zu richten. Jhr, daß ihr
die Lauſnitz und Schleſien decket, denn wo—
fern Jhr dieſes nicht thut, wird ein
Schwarm leichter Trouppen durch Schle—
ſien mit Feuer und Schwerd biß Berlin ge—
hen, weil ich ihnen in Zeiten nicht zu Hulfe
kommen kann, Jch kann Euch nicht die
Art und Weiſe Vorſchreiben, wie Jhr die—
ſes Vorhaben ins-verk richten konnet.
Dieſes alles iſt ſehr ſchwer, beſprechet Euch
mit Euren erfahrenſten Generals und erwah—
let die beſten Mittel nach Vorſallenheit der
Umſtande. Dieſerhalb ſchreibe ich
Euch nichts vor, es ſeyn die Poſten, ſo Jhr
zu nehmen, oder die Marſche die ihr zu thun
habet.

t  Ê



Was mich anbelangt habe ich zum
Augenmerk genommen, das Gebirg von
Sachſen um mein Magazin zu decken, und
die Elbe frey zu halten, und mich wider den
Einfall der Franſozen und Reichstrouppen
zu opponiren. Was Pommern anlanget,
ſo werde jetzunder zooo Mann zu der Gar—
niſon von von Stetin gewarten. Jhr ſol—

K

let das Regiment von Bevern ſobald mog-
lich nach Stetin zu marſchiren laſſen. Jch
ſchicke zugleich das moritziſche Regiment
dahin.

Hierzu kommet noch, daß ich heute
die Nachricht erhalte, daß die Franzoſen
Emden genommen, und der Feldmarſchall
Lewald ſchreibet mir geſtern, daß er ſtund—
lich die Uebergabe von Memel erwarte,
weil die Ruſſen die Stadt belagern. Apra—
rin retranſchiret ſich bey Kauen, die Flot—
ten nebſt den Galleren haben Abſicht
auf die Kuſten.

4 4

Daß dieſes alles auch den Muth ſin—
ken mache. Wir muſſen anitzo unſere
Kraften verdoppeln. Meine Meinung iſt
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daß wir es ſobald als moglich an einem
oder dem andern Ort auf eine deciſibe Ba
taile r ankommen laſſen. Wbofern dieſes
nicht geſchieht, werden, ehe dieſe Camna—
gnie zu Ende, beyde Armeen verlohren ſeyn.

IJhr werdet ohne Zweifel aus meinem letz—
ten Brief erſehen haben, die ſachſiſche Re—
gimenter betreffend; was Art ſolche unter—
geſtoſſen werden ſollen. Jhr habet das
Regiment Manſchein, Widershein Grena—
dier Bataillon Kallenberg, Beer und Die—
zelsky zu Eurer Diſpoſition. Jch erlaube
Euch daß die Chefs aus den ſachſiſchen Re
gimentern, die beſten Fahndrich und anſehn—
iichen Freycorporals ausſuchen, und bey
ihre Regimenter nehmen.

Wofern der Feldmarſchall Daun mit
der ganzen oſterreichiſchen Armee ſich gegen
mich uber laagert, ſo konnet ihr alsdenn!s

biß 1o Bataillons nebſt Huſaren nach
Schleſien detaſchiren und die Gebirge,
haupfachlch aber Schweidnitz decken.
Jm Fall der Noth kann man auch aus
dem Dresdner Magazin auf einen Monat
Mehl ſchicken. Jhr ſeyt anietzo biß auf
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den 12 Auguſti verſehen, und man kannmit geringer Muhe biß den 12ten Septem-
ber aushelfen.

Die beſtandige Ruckmarſche taugen
nicht auf dien Lange, es wird allezeit an
Fourage, Brod und Lebensmitteln fehlen,

und werdet Jhr ſoviel durch Deſertion
verlieren, als wenn Jhr mit dem Feinde
geſchlagen hattet, und in ſolchen deſpera
ten Umſtanden, wie die Unſrigen, muſſen
deſperate Hulfsmittel ergriffen werden.

5 P. S. Mit Hochſt eigener Hand.
Vhr muſſet Euch allemal gegen der
großen Armee wenden, wofſfern ſie ein
Corps nach Schleſien ſchickt, thut das—
ſelbige, und wenn die Armee nach Schle—
ſien marſchiret und ein Corps gegen die
Lauſnitz laßt, ſo thut ein gleiches.
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